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îjie MmJjEit htv

©etr jfottt.
2Bcfcf]e pfiffe, mefd)e§ fünften,
2BeIcf)er ©lan^ unb mefd)e ißradjt,
SBefd) ein ^audj.jen in ben Suften,
9Öeld)e SJlitbe 9iad)t für Stacht]
Sunt i[t'§. 3fuf feiner Çôfje
SKHeberutn ba§ Smfm nun thront;
91Qe ©cfjönäeit, bie id) fjabe,
bietet mir ber fHofeitmonb.

Sinbe fliegen nun bie Sage,
Senn ba§ Sid)t fiegt überall
Unb im ftiden SBlütenljage

flötet füf) bie 9tad)tigaü!
Sauter riefeln aüe Duellen,
Stt unter hüpfen Sad) unb 3Xujj,
Unb bie fRofentnofpen fdjmeÜen,
Deffenlüd) im Suniu§-

2öie ein großer, reidjer ©egen
Siegt e§ nun auf aüer 2Öelt!
©ornmer fingt auf aüen Söegett,
©onue liegt auf 2öa(b unb gelb
Düfte atmen aüe Säume,
Unb nor jgreube hüpft baë tper.j
©onnenglanj unb SUitenträume
©aufein um bid) allermârtë!

Unb e§ gleiten alle ©orgen
Sort un§, unb mir to erben jung,
Söenn au jebern neuen SRorgen

©rüfjt bie jftofenbämmerung
©d)öner lad)t un§ nie ba§ Sebert

9Ue c§ reicher un§ belohnt,
9118 jurjeit, ba un§ gegeben

2Bnrb ber f)olbe Sfunintonb cuimar Äernau

nnö
Oer Slrjt ift ^eutptage ein Sïïenfdj, ber

üJtebijin ftubicrt hat unb Äranfe beljanbelt. Söill
er eine f)crnorragenbe ©teUung einnehmen, bann
wirb er ©pe^ialift. §at er Su ft junt Setirfai^,
ruirb er ^rofeffor. SDie Saien finb fo aufgcflärt,
baff fie ttuffen, mann fie eine beftimmte Äran!=
^eit ^aben unb mcldje ^eilfaftaren ba in grage
fommen. î)er Saie wS^lt fid) einen 9lrjt. 2Senu
er jaulen fann, get)t er lieber gleid) an bie „ri^*

*) 91 u§ „9St'ge 51t gefuubein Seben non rïïîcb.-9tat
®r. D. SltiQer. Seiiag 91bel & StüUer, ©. nt. b. §.
Seipjig, 1911.

tige Quelle", ju einem 5lrjt mit Sitel unb 9Jtad)ti
ftellung. Qiefer fteltt bie Qiagttoje, ma§ ja bem
Saieit bie ^auptfa^e ift, unb entfdieibet über
Operation, 33abereife u. f. 10. 3nncrc Sc^attbluitg
toirb gebulbet, ^at aber nid)t oiel jagen.
Äommt ein einfacher, praftifd)er Slrjt mit feinen
fftatfdjfdgen bagtuifcf^en, fo toirb er ru^ig ober
unruhig angehört. 9lber „bie Autorität ^at'ê ge=
fagt." <Sinb nun ade Operationen unb 95abe=

reifen burd)probiert, bann l;at man ba§ 93etou|t-
fein, alleë getan ju ^aben, unb oertraut feinen
^eiligen Körper bann bem einfachen Strjte an,
ber nod) bie SJ?enfd)cnliebe übrig §at, fid) be§

aufgegebenen Traufen angune^men, ba§ Seben§=

fräftige in feinem Körper 31t retten unb bie
^ranffjeit, foroeit moglid), übertotnben 31t Reifen.

©0 toa^r unb fo fürs [friert btefeê 33ilb ift,
fdlön finben toir'd felbft nid^t. Qodj ba§ äitbert
nid)t§ an ber £atfad)e. Oie ©infid)tëoolIen möd)-
ten e§ aud^ anber§ Ijaben unb fageit 3itr ©r=
t'lüruug : ber Saie oerfte^e 31t wenig baooit. dîun
baë ift itidjt ber (Srunb. tUtau will e§ nic^t
beffer wiffen. ^ür bie wenigen, bie ben Söillen
Ijaben, ift biefe ©djrift gefc^rtebcn. Oa^er wollen
wir ba§ 23it(^ befdjliefjen mit ber ©d)tlberung,
wie wir un§ 5lrgt unb fßatient unb ifir Oerfjältniä
311 einanber al§ wûnfd^enêwert oorftelten. 2Senn
cê maudje als unerreid)bareS ^beal begeidbjnen
füllten, fo fügen wir $in$u, ba| and) wir e§ für
ein ^beal galten, aber für ein erfüllbares.

SGBenn ade SKenf^en gefunb wären, brausten
fie teinen Slrgt. Äranf^eit ift ein 3eid)en bafür,
ba^ ber ÜJtenjd) mit ben äußeren ©inwirfungeu
tämpft. (Se^en biefe fpurloS an i^m oorüber,
bann nennen wir iljn gefunb. gfinbcn fie an
i^m ©d)wäd)en, an benen fie it)n reijen tonnen,
bann mufe er fie abwehren. Oiefer Äampf ift
bie Äranfljeit. Ueberwinbet er bie äußeren ©in-
ftüffc, bann feilen bie ÄranfbeitSerjd)eimtugcn ab.
Oer ÜJtenfd) ift wieber gefunb. Ueberwinbet er
fie fdjeinbar, bann feilen bie fid)tbaren $ranf=
f; e i të e r f d; ei ix im g e u ab, ber SOiertfc^ füljlt fid) immer
nod) traut, bie fêranf^eit fd^lummert uttgefe^en
weiter, bis ein leiier Suftjwg, ben ber dtoctfragen
nic^t redüseitig abwehrte, bie ©djlummernbe er=
wccft unb bie fdjmere Sungeuent3ünbung fd)einbar
^eroor3aubert. konnte ber Traufe bie ©inftüffe
nidjt überwinben, fo unterliegt er admätjlid) bis

31:111 Oobe. Oer Oob ^at fein Sn i^crn
Körper fte^t es gefd)rieben, wie lange bie SebetiS*

progeffe bauern fön it en. Oiefe ©tense fann
jeber SJtenjd) erreichen, wenn er feine Sebent
gefe^e fennen lernt unb itjnen gemäß fein Seben
fü^rt. Stu^erbem trägt er bie dftoglidjfeit in fid),
fein Seben absufürgen. ©r tut bieS, abgefefien
0011 UnglüdSfäden natürlid^, um fo meljr, je
weniger er feine SebenSgefe^e ad)tet. 3Kan fie^t,
©efunbtjeit ift ©elbftljiïfe, Âranï^eit ift ^ilftofig=
feit. Um bie ©elbfiljilfe 31t finben, mu| man ftd^
fennen lernen, feinen (Seift fowoljl, wie feinen
Körper. OaS ift oom dftenfdjen int adgemeinen
nid^t sn oerlangen. gitrS ©eiftige fe^It oft bie

gäljigfeü ober ber ÎStde, fürs ^örperlid^e bie

3eit. Oaf)er Ijat fid) ber SXrgtberiif entwicfelt,
i^m bie döege 31t geigen unb bieS 3U oermitteln.

^rnt Urguftanbe ift. 5Xrst ein jeber, ber ein
^eilenbeS „©twaS" barbietet. ^em
entwicfetten ^ultursitftanbe oon |eute fodte ber
9©3t ein SOîenfd) fein, ber bie ^äljigfeit I;at,
anbern burd) ade gäljrttiffe binburdbgu^elfen. Um
bieS 31t tonnen, mu§ er erft fid) felbft 31t einem
gefunben dRenf^en madden unb als folgen er=
galten tonnen, natürlid) nur infoweit eS iljut 0011
ben dîaturgefc^en geftattet ift. Oentt i^n für
feine angeborenen ©abcn oerantwortlid) 31t rnadjen,
ift Unrecht, döenn er an fid) nur fo oiel erreid)t,
als er erteilen fann, wenn er nur felbft feine
|>ilfe rne^r brauet, bann gibt er beut Traufen
guteS 93eifpiel genug. Oent SXrgte 31t oerargen,
wenn er etwas tut, was er bem Traufen oer=
bietet, ift bod) fe^r etig^ergig. 2Iber eS fomtnt ror.

Äurs unb gut, ber 9Irgt muß feinen Körper
unb ©eift fo weit fennen lernen, bafj er aud)
anbere bis 3U einem getoiffen ©rabe oerftef)en
unb beurteilen fann. ©r lernt ben Körper auf
ber Unioerfität fennen, bie ©eele im Seben. ÜJtan
beurteilt bie Oüdjiigfeit eineS 3Xrgte§ barnad^,
wie lange er ftubiert, in wie niete ©pegialfäd)er
er fid) oerfenft ^at u. f. w. 9?uu, baS mad)t
nictjtS. Oie Oüdjtigfeit eineS Sïrgteê ift oielnte^r
barnacf) 31t bemeffen, inwieweit er ftdj in ben
Traufen ^ineinoerje^en fann. @r mu§ fic^ in
feinen Traufen hineinleben, ©r muß fühlen,
was biefer braucht, um gefunb 31t werben, ob er
gefunb werben will unb auf weldje döeife, ob er
überhaupt gefunb werben fann. Oer Traufe hat
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die Interessen der Frauenwelt.

Der Juni.
Welche Fülle, welches Dusten,
Welcher Glanz und welche Pracht,
Welch ein Jauchzen in den Lüften,
Welche Mitde Nachl für Nacht l
Juni ist's. Auf feiner Höhe
Wiederum das Jahr nun thront;
Alle Schönheit, die ich habe.
Bietet mir der Rosenmond.

Linde fließen nun die Tage,
Denn das Licht siegt überall!
Und im stillen Blütenhage
Flötet süß die Nachtigall!
Lauter rieseln alle Quellen,
Munter hüpfen Bach und Fluß,
Und die Rosenknospen schwellen,
Oeffenllich im Junius.

Wie ein großer, reicher Segen
Liegt es nun auf aller Welt!
Sommer singt auf allen Wegen,
Sonne liegt aus Wald und Feld!
Düfte atmen alle Bäume,
Und vor Freude hüpft das Herz
Sonuenglauz und Blütenrräume
Gaukeln um dich allerwärts!

Und es gleiten alle Sorgen
Von uns, und wir werden jung,
Wenn an jedem neuen Morgen
Grüßt die Rosendämmerung
Schöner lacht uns nie das Leben

Nie es reicher uns belohnt,

Als zurzeit, da uns gegeben

Ward der holde Junimond Elimar Kcrnnu

ArzL unö Pakientss)
Der Arzt ist heutzutage eiu Mensch, der

Medizin studiert hat und Kranke behandelt. Will
er eine hervorragende Stellung einnehmen, dann
wird er Spezialist. Hat er Luft zum Lehrfach,
wird er Professor. Die Laien sind so aufgeklärt,
daß sie wissen, wann sie eine bestimmte Krankheit

haben und welche Heilfaktoren da in Frage
kommen. Der Laie wählt sich einen Arzt. Wenn
er zahlen kann, geht er lieber gleich an die „rich-

*) Aus „Wege zu gesundem Leben von Mcd.-Rat
Dr. O. Miller. Verlag Abel <k Müller, G. m. b. H.
Leipzig, 1911.

tige Quelle", zu einem Arzt mit Titel und
Machtstellung. Dieser stellt die Diagnose, was ja dem
Laien die Hauptsache ist, und entscheidet über
Operation, Badereise n. s. w. Innere Behandlung
wird geduldet, hat aber nicht viel zu sagen.
Kommt ein einfacher, praktischer Arzt mit seinen
Ratschlägen dazwischen, so wird er ruhig oder
unruhig angehört. Aber „die Autorität hat's
gesagt." Sind nun alle Operationen und Badereisen

durchprobiert, dann hat man das Bewußtsein,
alles getan zu haben, und vertraut seinen

heiligen Körper dann dem einfachen Arzte an,
der noch die Menschenliebe übrig hat, sich des
aufgegebenen Kranken anzunehmen, das Lebenskräftige

in seinem Körper zu retten und die
Krankheit, soweit möglich, überwinden zu helfen.

So wahr und so kurz skizziert dieses Bild ist,
schön finden wir's selbst nicht. Doch das ändert
nichts an der Talsache. Die Einsichtsvollen möchten

es auch anders haben und sageil zur
Erklärung : der Laie verstehe zu wenig davon. Nun
das ist nicht der Grund. Mail will es nicht
besser wissen. Für die wenigen, die den Willen
haben, ist diese Schrift geschrieben. Daher wollen
wir das Buch beschließen mit der Schilderung,
wie wir uns Arzt und Panent und ihr Verhältnis
zu einander ats wünschenswert vorstellen. Wenn
es manche als unerreichbares Ideal bezeichnen
sollten, so fügeil wir hinzu, daß auch wir es für
ein Ideal halten, aber für ein erfüllbares.

Wenn alle Menschen gesund wären, brauchten
sie keinen Arzt. Krankheit ist ein Zeichen dafür,
daß der Mensch mit den äußeren Einwirkungen
kämpft. Gehen diese spurlos an ihm vorüber,
dann nennen wir ihn gesund. Finden sie an
ihm Schwächen, an denen sie ihn reizen können,
dann muß er sie abwehren. Dieser Kampf ist
die Krankheit. Ueberwindel er die äußeren
Einflüsse, dann heilen die Krankheitserscheinungen ab.
Der Mensch ist wieder gesund. Ueberwindet er
sie scheinbar, dann heilen die sichtbaren
Krankheitserscheinungen ab, der Mensch fühlt sich immer
noch krailk, die Krankheil schlummert ungesehen
weiter, bis ein leiser Luftzug, den der Rockkragen
nicht rechtzeitig abwehrte, die Schlummernde
erweckt und die schwere Lungenentzündung scheinbar
hervorzaubert. Konnte der Kranke die Einflüsse
nicht überwinden, so unterlieg: er allmählich bis

zum Tode. Der Tod hat sein Ziel. In jedem
Körper steht es geschrieben, wie lange die Lebensprozesse

dauern können. Diese Grenze kann
jeder Mensch erreichen, wenn er seine Lebensgesetze

kennen lernt und ihnen gemäß sein Leben
führt. Außerdem trägt er die Möglichkeit in sich,
sein Leben abzukürzen. Er tut dies, abgesehen
von Unglückssällen natürlich, um so mehr, je
weniger er seine Lebensgesetze achtet. Man sieht,
Gesundheit ist Selbsthilfe, Krankheit ist Hilflosigkeit.

Um die Selbsthilfe zu finden, muß man sich
kennen lernen, seinen Geist sowohl, wie seinen
Körper. Das ist vom Menschen im allgemeinen
nicht zu verlangen. Fürs Geistige fehlt oft die

Fähigkeit oder der Wille, fürs Körperliche die

Zeit. Daher hat sich der Arztberuf entwickelt,
ihm die Wege zu zeigen und dies zu vermitteln.

Im Urzustände ist Arzt ein jeder, der ein
heilendes „Etwas" darbietet. In dem
hochentwickelten Kulturzustande von heute sollte der
Arzt ein Mensch sein, der die Fähigkeit hat,
andern durch alle Fährnisse hindurchzuhelfen. Um
dies zu können, muß er erst sich selbst zu einem
gesunden Menschen machen lind als solchen
erhalten können, natürlich nur insoweit es ihm von
den Naturgesetzen gestattet ist. Denn ihn für
seine angeborenen Gaben verantwortlich zu machen,
ist Unrecht. Wenn er an sich nur so viel erreicht,
als er erreichen kann, wenn er nur selbst keine

Hilfe mehr braucht, dann gibt er dem Kranken
gutes Beispiel genug. Dem Arzte zu verargen,
wenn er etwas tut, was er dem Kranken
verbietet, ist doch sehr engherzig. Aber es kommt vor.

Kurz und gilt, der Arzt muß seinen Körper
und Geist so weit kennen lernen, daß er auch
andere bis zu einem gewissen Grade verstehen
und beurteilen kann. Er lernt den Körper auf
der Universität kennen, die Seele im Leben. Man
beurteilt die Tüchiigkeit eines Arztes darnach,
wie lange er studiert, in wie viele Spezialfächer
er sich versenkt hat u. s. w. Nun, das macht
nichts. Die Tüchtigkeil eines Arztes ist vielmehr
darnach zu bemessen, inwieweit er sich in den
Kranken hineinversetzen kann. Er muß sich in
seinen Kranken hineinleben. Er muß fühlen,
was dieser braucht, um gesund zu werden, ob er
gesund werden will und auf welche Weise, ob er
überhaupt gesund werden kann. Der Kranke hat
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31t entfdjeiben, waS er unter (Gefunbwerbett oer*
fielen wtd, ©er Argt p<ü iptrt nur 31t Jagen,
wie er baS erreichen farm. ©agi öaS Gebaren
beS Patienten bern 2Xr§t nicht gu, bann Çat festerer
baS Ded)t, bte Veljanblung gu oerweigern. ©ut
er bieS nicht, bann hat er bie Pflicht, bte Ve*

panblung burpgufüljren. Er hat bie ©ache [eines
Patienten [0 ernft gu nehmen, aïs wenn eS feine

eigene wäre. Er muß eS nicht nur Jagen, Jonbern
and) tun. Er muß aderbtngS ben üPhit fyabtn,
bie Veljanblung anzugeben, wenn er fleht, baß
ber patient, namentlich bie Patientin, mit iïjm
fpteli, ober wenn er fleht, baß ber patient in
Jetner &'ranfhdiSauffaffung eigne Vßege geht, ober

wenn er für Ruberer geljler oerantwortlip
gemacht werben foil. ES ift ja oft nicht leicht,

©emt bie Patienten wiffen manchmal wirlïiçh
nicht, waS fie nom Argte oerlangen fodert. ©te
jeihen ihn ber ©pulb, wenn bie ^ranfljdt 51t

tauge bauert, fie machen ihn oerantworiltclj für
ungünfiigett Ausgang berfelöen, gn folgen
Momenten h^fêl e§: fefl fein, feft bie 3ügd in
bie §anb nehmen, ber SVeifter ber ©ituation
bleiben unb — im rechten Moment gu gehen wiffen i

ffat er baS (Glücf, baß ber patient fid) ihm

gang hingibt mit feinen Saften, bie ihn brüdert,
batttt foil er aber and) ber wahre greunb beS

iranien fein. Er Jod bent Uranien adeS glauben,
waS biejer fü^lt, Jod adeS mitanhören, er Jod

nicht nur unterfuchen, er Jod auch beobachten,

mitfühlen, mitbeuten, mitleiben, Dicht fnedhttfd)
mitleiben Dein — als ©arüöerfteljenber mit*
fühlen, im Mitfühlen nachgeben, im Vöegwetfen
adein beftimmen! VöaS ijt'S beim, waS im Auge
beS brauten aufbükt, wenn ber Argt fommi?
gft'S etwa ber (Gebaute : „heute barf ich au§=

gehen"? Dein. ES ift etwas |>öl)ereS. ES ift
baS (Gefühl: „gefet lommt mein ffaït. ©er oer*
läßt mich nipt unb wenn ich noch f° adein bin!"
Unb giötS ein heiligeres (Gefühl im Strate? H'ann

er anberS, als ihm bie föartb brüden, als ihm
fdhweigenb banfen bafür, baß Jener fich an feiner,
beS ArgteS SDenfdhenlte&e aufrichtet? Vltd unb

§änbebrud oerbinben beibe gum Aßerfe beS (Ge*

JunbwerbettS unb (SefunbmachenS. ©iefer ©eefen-
oerfetjr ift fein ^ofuSpofuS, feine ©uggeftion,
fein @d)mhibel. AöedS fo öegeipnet, ber em=

pfinbet'S nur nicht. Er barf'S abfprechen, £>e*

lächeln. A&er beut anberrt eS nehmen — baS

fann er nicht.
©ie Veeinflufftmg beS ArgteS barf bewußt

natürlich nur Jo weit gehen, als er fidh felbft in
einer ähnlichen Sage biefelbe angebeihen ließe,
©ein unbewußtes Aöirfen hat er ^er

.fpanb. inwieweit bie Aergte nun baritt aitS*

eirtanbergehen, baß fie ihre VehanblungSmetfjobe
bem Traufen mehr ober weniger aufbrängen,
baS gu beobapten, ift ©ape beS Saien. ©iefer
muß baher baS Dept haben, fich ben Argt feineS

Vertrauens gu wählen. 9Dan muß aber auch

wiffen, was man unter Vertrauen oerfteht.
(gortfepung folgt.)

(Êrgâttfenôe ?ïufgaï>en <Set?

®îâôcÇeitlnlôtntô.

b. 5ie JttOötlDuttö.

©aS £>eer ber grauen, bie auf eigenen Er*
werb angemiefen finb, ift, wie bie Rahlen uap*
weifen, beftänbig im Aßapfett. (Gegenwärtig Joden
eS 25 °/o beS weiblichen (GefplepieS fein. ©oid)e
Rahlen fprepen gange Vänbe. ©ie ergäben
nidht bloß 0011 ber Dot, bie biefe grauen gu bem

©d;ri11 inS Erwerbsleben brängte, fonbern 0011

bem noch großem Elenb, baS oiele oott ihnen
bort erwartete unb manche in ben ©umpf ber

(Großftabt niebergog, weil fie nur ungelernte
ober halbgelernte Arbeit mit auf ben Arbeits*
marft gu bringen hatten. ©er SDangel an fpfte*

matifper ErwerbSberufSbilbuttg bei unerbittlicher
ErwerbSnotwenbigfeit ließ oiele bei plö^lich ober

nidht plötzlich eingetretener Vot ben rtächften heften,
baS heißt ben nächjten fchlechteften Veruf ergreifen,
gu bem nur ihre phpfifche Jfraft ausreichen wodte.
Unb bamit war bei bem Ueberaitgebot weiblicher
VrbeitSfräfte im günftigften gad eilte färglidje
Epifteng befiegelt. grauen felbft waren ob ihrer

ungureiebenben SluSbilbung unb Vorbereitung fürs
erwerbliche Seben bie Hrjad^e, baß baS 5frbett§=

entgelt auf ein ber Seiftung nicht entfprechenbeS
unb felbft gur bloßen SebenSfriftung nicht fyn*
rei<henbeS Minimum herabgebrüdt würbe. Unb

meift nur gang untergeorbnete ©tedungen waren
eS, in bie auCh Töchter ber gebilbeten VHttel-
flaffen etnrüdfen. £>iefe ©tedungen würben ihnen
oielfach noch *>on beu SKäbChen ber unteren klaffen
ftreitig gemacht, bie infolge beS aufwachenben
(GeifteS perföttliCher Unabhängigfeit unb beS epi=

bemifCh geworbenen golfer hinaus -wodenS 31b^

neigung gegen baS „^Dienen" empfanben. £>ie

gebilbeteren VCäbchett aber hinberte am £wber=
hinauS=woden oott ihrem ©tanbpunft aus ber

Vfangel einer grünblid)en Sldgemeinbilbung unb

fpftematif^er gaChbilbttng.
üluS biefer VUJère h^auS ergab fich 3ur

|>ebung ber materieden nnb fittlichen Vottage ber
erwerbenben grau neben ber Erweiterung ber
weibltChen VerufSgebiete baS V e b ü r f n i S einer
g r i't n b 1 i <h e n g a c£) b i 1 b u rt g.

• ^Bieber waren eS bie in ber mobernen Ve=

wegung ftehenben Vlänner unb grauen, welche
bie Votwenbigfeit ber gachbilbung flar erfannten
unb mit adem Vachbrud betonten. Sfber bamit
war eS nicht genug. ES heorfdfte Vîangel an
VuSbilbungSgelegenheiten für bie erwerbliChen
Verufe. ®ie alten, herfömmliChen erwiefen fich

an 3ahl uttb Seiftungen ben oeränberteit ErwerbS=

oerhältniffen gegenüber als oödig unguretChenb.

gür oiele neue Erwerbsgebiete mußten neue Sehr=

ftätten gefchaffen werben. ®iefe Aufgaben würben
oon ber grauenbewegung energifch in Eingriff
genommen, ©täbtifeße unb prioate Unternehmen
traten gum ßwede ber Vorbilbung gu grauen-
berufeit iitS Sebeit. ©0 entftanben ga^fdhulen
unb SlrbeitSlehrftätten unb bie Eröffnung höherer
VerufSarten gog bie Errii^tung ber entfprechenbeu
höheren wiffenfchaftlithen Sehranftalten, begw.
bie ErmögliChung auch beS UnioerfitätsftubiumS
nach fich- Voch finb biefe Veftrebungen nid)t
adgemein abgefchloffeit. Slber an ber fVöglid)'
feit grünblicher gachbilbung gu jebetn ben grauen
gugänglid)en Verufe fehlt eS nidht mehr, wenn
auch bie Vrt unb ber 2Beg mancher Vorbilbung
ben Söünfcheit unb gorberungeu ber grauen noch

nicht entfprid)t.
Vun ift eS nur ©ache ber Eltern, Ergieher

unb Vortnünber, beit jungen Vtäbcheu eine griinb^
liehe gachbilbung angebeihen, fie beit gtoedenü
fprechenben EebrauCh oon ben gachbilbungSftätten
machen gu laffen. fÜVait fol!te meinen, baß eS

einer Ermunterung bagu gar nicht bebürfe. SfDer

bie Erfahrung hat gegeigt, baß oon ben (Gelegenheiten

niCht aitSgiebig (Gebrauch gemacht würbe.
©0 würben g. V. im faufmännifdjen Veruf ent=

weber fogenannte „©Chnedpreffen" benu^t, ober
bie Vläbchen traten ohne jebwebe gachbilbung
in ben Veruf ein. Ebenfo fliehte unb fudjt man
noch Je|t auch in anberen Verufen eine auSretchenbe,
ber Vorbilbung beS VtanneS im fetben Veruf
gleichwertige gachbilbung gu umgehen. Unb
bann flagt man über Sohugitrüdfe^ung unb Vid)t-
gleichberechtiguug. ©ie richtige VorauSfe^ung für
(Gleichberechtigung unb Sohngleichheit ift bie lieber^
nähme gleicher Pflichten, gleicher Seiftungen;
gleiche Seiftungen auf (Grunb gleicher ober bodf
gleichwertiger Vorbilbung. Erft wenn biefe unb
too biefe VorauSfe^ung gegeben ift, fann man
mit Vedjt für (Gleichberechtigung unb Sohngleichheit

eintreten, foweit fie gerechte gorberungeu finb.
©ie fbauptfchulb an ber mangelhaften VerufS=

bilbung tragen bie Eltern unb ihre ©tedoertreter.
ghuen muß man bidig mehr Einficht unb Vor=
ficht gutrauen, als ihren ©öchtern unb Viünbeln.
gn manchen gäden foden bie ©öd)ter möglichft
Jchned auf eignen güßeit flehen unb nicht länger
ber gamiiie gur Saft faden, ©ie ©ohne foften
Jo oiel; wie fann man auch noch für bie Vïâb-
d)en ein ^eibeugelb aufbringen ©iefem Ein=
wanb begegnet man oft. Sßenn bie Töchter gur
VerufSauSübitug wenig gelernt haben, fo werben
fie auch nur wenig Èinfommen hüben unb in
um fo häufigeren gäden noch ber gamiiie gur
Saft faden, in Jpätercr 3d* aber oiedeicht ben

für baS Seben beffer auSgerüfteten Vrüberu.
gerner: man gibt Jo oiel auf Deputation unb
Slujehen ber gamiiie; man entfhließt fidh aus
biefem Eritnbe fo fchwer für baS Ergreifen eines

ErwerbSberufeS JeitenS ber ©od)ter. Dun, bie

gäljigfeit, ©üd)tigeS, ja baS Vefte in bem felbft
gewählten Verufe gu leiften, gwingt Vhtung unb
Slnerfennung ab unb läßt baS Vtäbhen inners
halb feines VerufeS gu beffern Soften empota
fteigen, wäljrenb ftümperhafteS können für ge^
ad)tete ©tellung unb für VorwärtSfommen im
Verufe ein .funberniS ift. — Slnbere Eltern halten
eS für überflüjfig, auf bie Vorbereitung gum
Erwerbsberufe, beffen SluSübung ja bod) nur —
wie fie hoffen — oon furger ©auer fein werbe,
oiel 3eüt unb oiel (Gelb gu oerwenben. ES fei
nidht fhlimm, wenn ber Veruf auch beit 0 oïl en
SebenSunterhalt nicht gewähre, meinen fie, für
biefen feien bis gur erhofften ^eirat ja ttod) bte
Eltern ba. ©iefer beliebte Einmanb ift bereits
bitrch ben fpinweiS auf bie Unficherbeit ber Ehe,
unb im galle ber Ef;e auf bie mögliche ErwerbSs
notwenbigfeit in etwa eingetretenem VMtmenftanbe
entfräftet. ©üd)tige gachbilbung ift in beibert

Vîôgïichïeiten ein gut angelegtes Kapital.
(@d)Iuß folgt.)

ëï}t lithd)?»!
Sßieberum ift bie ßed ber Sürfheii ba. ift

fd)on lange her, ba& biefe füge unb gefunbefte ader
grüd)te worn romifhen gelbperrn SuîuQuS au§ ber
©tabt SîerafoS an ber pontifepen Stüfte nach Staden
gebracht morben ift. ®ort an ber ©übtüfte be§ jetjigen
©djtoargen SJteereS gebiet) bie ®irfd)e fcfc)on oor 2000

Sapren oortreffdd) unb oon ber §auptftabt jener ©e;
genb hat fie and) ihren Vamen erhalten, ber in faft
alle europätfehen ©praepeu übergegangen ift: ®er
©rieepe nannte fie kerasos, ber Dornet cerasus; ber
Staliener nennt fie oiriegio in ber ©eprifü, eiliegia
in ber VoïîSfpradie, ber graitgofe hdßt fie cerises.
Su ber golge aïîlimatifierte unb oerebelte fiep ber
Strfcpbaum gerabe bie§feit§ ber 9llpen in noep höherem
®rabe al§ am SDittelmeere, 100 ihm ba§ ^Itma gu

monoton, gu gleichmäßig milb tft. 5)ie Üürfchen finb
bei uitS bie beliebtefte, fogufagen bie popularfte gruept,
îoeil fie ebenfo gut fepmeden al§ billig im greife finb.
Vicpt nur bte SVenfcpen, fonbern aud) bie Vögel wiffen
bie fd)toargen ®htger gu fcpäpeit, toie unfere Vauern
gu ihrem Verblüffe nur gu oft erfahren, lieber Sîirfdjen
geht mir perföntiep nicptS, ttiept einmal Stauben!
Dpne eine au§gtebigfte Sirfipenïur tonnte ici) ïeitt Sah*
oergehen laffen; fie ift mir unentbehrlich geworben.
Unb id) bin iibergeugt, baß noep- oiele anbere in biefem
ißuntte eS mit mir halten. SDentt ber gefunbheitlicpe
Vupen ber SPirfhen ift aUgenteüt anerïannt.

®aß fie aber auep ein SoSmetitum par excellence
finb, ba§ bürfte nod) ntanepem ein EeheimntS geblieben
fein, wie e§ bet mir ber gall war, beoor icp biefe
gruept mit Verftaub gu effen begann.

@§ ift beîamtt, baß auep bet mäßigem 9öeinge=
nuffe, ber fiep bei mir fett Sahren im ®urcpfd)mtt auf
oier ®egi pro Sag befepränft unb nur feiten bei außer*
orbentiicper Vrbett auf y2 Siter fteigt, fiep im Verlauf
be§ S«hoe§ bei ben gähnen ber fog. SBeinfteir. attfept.

erinnere icp mid) bentt, baß bet ber etften reget*
rechten ®trfcpen!ur, bie id) ntad)te, fepon nap oier
Sagen meine 3äfme blenbenb weiß würben, weil jebe
©pur oon Söeinfteitt fid) oon ihnen getöft hatte. SJian
wirb gttgeben, baß bteS nipt nur ba§ bidtgfte, fonbern
aitp ba§ attgenehmfte, nid)t nur nipt ein gefährltpeS,
fonbern ein feßr gefunbeS ^oSmetifum ift!

SBenn trgenb etwas, fo oerbinbet alfo eine $trfd)en*
tur baS Düptipe mit bent Angenehmen.

Us SonurnfiflD iH dtitiriti.
Ueber bie fpäblipe Sötrlung ber ©onnettbäber

mapt Dr. ©rawirt in ber Verdner ^tlinifpen SBopen*

fprift aJtitteilungen. AIS wiptigfte gotgen eitte§ über*
mäßigen ©ebrattpeS ber ©onnettbäber geigen ftp außer
ben betannten ©rfpeimtngen auf ber £>aut llnregel*
mäßigfeiten unb Vefplennigung ber £>ergtätigfeit, ©e=

räufpe an oerfptebenen ^ergflappen, Verbreiterung
ber ©ergfigur. S« einigen gäden traten ©pwäpegu*
fiänbe unb Stemperaturfteigerungen auf. ßopffpmergen
unb allgemeine Abgefpamipeit fönnen tagelang an*
halten. Vet anbeut ißatienten würben ErregmtgSgu*
[täube be§ DeroenfpftentS beobaptet ttitb gwar bet
fouft fehr fräftigen mtb wiberftanbSfähtgen SDättnern.
®te erregenbe Sötrfuttg ber ©omtenbeftral)tung läßt
ftp befonberS pätiftg bet föinbern beobapten, bie wäh*
renb ber ©ontmerferien unabläffig unb nur wenig be*
îleibet ant ©tranbe fpieltett unb babei fid) allgu lange
ber ©onnenftrahlung auêfeptett. ©olpe Sthiber feßren
feßt gebräunt in bte §eimat gurücf unb feßett äußer*
lip feßr gefunb au§, geigen aber ftarf'e ©rregungSgu*
ftänbe be§ DeroenfpftemS, fobaß bie beabfiptigte @r*

ßolung unb Erfrifpung feineSwegS erreipt ift.
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zu entscheiden, was er unter Gesundwerden
verstehen will. Der Arzt hat ihm nur zu sagen,
wie er das erreichen kann. Sagt das Gebaren
des Patienten dem Arzt nicht zu, dann hat letzterer
das Recht, die Behandlung zu verweigern. Tut
er dies nicht, dann hat er die Pflicht, die

Behandlung durchzuführen. Er hat die Sache seines

Patienten so ernst zu nehmen, als wenn es seine

eigene wäre. Er muß es nicht nur sagen, sondern
auch tun. Er muß allerdings den Mut haben,
die Behandlung aufzugeben, wenn er steht, daß
der Patient, namentlich die Patientin, mit ihm
spielt, oder wenn er sieht, daß der Patient in
seiner Krankheitsauffassung eigne Wege geht, oder

wenn er für Anderer Fehler verantwortlich
gemacht werden soll. Es ist ja oft nicht leicht.
Denn die Patienten wissen manchmal wirklich
nicht, was sie vom Arzte verlangen sollen. Sie
zeihen ihn der Schuld, wenn die Krankheit zu
lange dauert, sie machen ihn verantwortlich für
ungünstigen Ausgang derselben. In solchen

Momenten heißt es: fest sein, fest die Zügel in
die Hand nehmen, der Meister der Situation
bleiben und — im rechten Moment zu gehen wissen!

Hat er das Glück, daß der Patient sich ihm

ganz hingibt mit seinen Lasten, die ihn drücken,
dann soll er aber auch der wahre Freund des

Kranken sein. Er soll dem Kranken alles glauben,
was dieser fühlt, soll alles mitanhören, er soll
nicht nur untersuchen, er soll auch beobachten,

mitfühlen, mitdenken, mitleiden. Nicht knechtisch

mitleiden! Nein — als Darüberstehender
mitfühlen, im Mitfühlen nachgeben, im Wegweisen
allein bestimmen! Was ist's denn, was im Auge
des Kranken aufblitzt, wenn der Arzt kommt?

Ist's etwa der Gedanke: „heute darf ich

ausgehen"? Nein. Es ist etwas Höheres. Es ist
das Gefühl: „Jetzt kommt mein Halt. Der verläßt

mich nicht und wenn ich noch so allein bin!"
Und gibts ein heiligeres Gefühl im Arzte? Kann
er anders, als ihm die Hand drücken, als ihm
schweigend danken dafür, daß jener sich an seiner,
des Arztes Menschenliebe aufrichtet? Blick und

Händedruck verbinden beide zum Werke des

Gesundwerdens und Gesundmachens. Dieser Seelenverkehr

ist kein Hokuspokus, keine Suggestion,
kein Schwindel. Wer's so bezeichnet, der
empfindet's nur nicht. Er darf's absprechen,
belächeln. Aber dem andern es nehmen — das

kann er nicht.
Die Beeinflussung des Arztes darf bewußt

natürlich nur so weit gehen, als er sich selbst in
einer ähnlichen Lage dieselbe angedeihen ließe.
Sein unbewußtes Wirken hat er nicht in der

Hand. Inwieweit die Aerzte nun darin
auseinandergehen, daß sie ihre Behandlungsmethode
dem Kranken mehr oder weniger aufdrängen,
das zu beobachten, ist Sache des Laien. Dieser

muß daher das Recht haben, sich den Arzt seines

Vertrauens zu wählen. Man muß aber auch

wissen, was man unter Vertrauen versteht.
(Fortsetzung folgt.)

Ergänzenöe Aufgaben öer

Mäöchenßilöung.

L. Zîe FllOMung.
Das Heer der Frauen, die auf eigenen

Erwerb angewiesen sind, ist, wie die Zahlen
nachweisen, beständig im Wachsen. Gegenwärtig sollen
es 25 "Z des weiblichen Geschlechtes sein. Solche

Zahlen sprechen ganze Bände. Sie erzählen
nicht bloß von der Not, die diese Frauen zu dem

Schritt ins Erwerbsleben drängte, sondern von
dem noch größern Elend, das viele von ihnen
dort erwartete und manche in den Sumpf der

Großstadt niederzog, weil sie nur ungelernte
oder halbgelernte Arbeit mir auf den Arbeitsmarkt

zu bringen hatten. Der Mangel an
systematischer Erwerbsberufsbildung bei unerbittlicher
Erwerbsnotwendigkeit ließ viele bei plötzlich oder

nicht plötzlich eingetretener Not den nächsten besten,

das heißt den nächsten schlechtesten Beruf ergreifen,
zu dem nur ihre physische Kraft ausreichen wollte.
Und damit war bei dem Ueberangebot weiblicher
Arbeitskräfte im günstigsten Fall eine kärgliche
Existenz besiegelt. Frauen selbst waren ob ihrer

unzureichenden Ausbildung und Vorbereitung fürs
erwerbliche Leben die Ursache, daß das Arbeitsentgelt

auf ein der Leistung nicht entsprechendes
und selbst zur bloßen Lebensfristung nicht
hinreichendes Minimum herabgedrückt wurde. Und
meist nur ganz untergeordnete Stellungen waren
es, in die auch Töchter der gebildeten Mittelklassen

einrückten. Diese Stellungen wurden chnen

vielfach noch von den Mädchen der unteren Klassen

streitig gemacht, die infolge des aufwachenden
Geistes persönlicher Unabhängigkeit und des

epidemisch gewordenen Höher-hinaus-wollens
Abneigung gegen das „Dienen" empfanden. Die
gebildeteren Mädchen aber hinderte am Höher-
hinaus-wollen von ihrem Standpunkt aus der

Mangel einer gründlichen Allgemeinbildung und

systematischer Fachbildung.
Aus dieser Misère heraus ergab sich Zur

Hebung der materiellen nnd sittlichen Notlage der
erwerbenden Frau neben der Erweiterung der

weiblichen Berufsgebiete das Bedürfnis einer
gründlichen Fachbildung.

- Wieder waren es die in der modernen

Bewegung stehenden Männer und Frauen, welche
die Notwendigkeit der Fachbildung klar erkannten
und mit allem Nachdruck betonten. Aber damit
war es nicht genug. Es herrschte Mangel an
Ausbildungsgelegenheiten für die erwerblichen
Berufe. Die alten, herkömmlichen erwiesen sich

an Zahl und Leistungen den veränderten
Erwerbsverhältnissen gegenüber als völlig unzureichend.

Für viele neue Erwerbsgebiete mußten neue
Lehrstätten geschaffen werden. Diese Aufgaben wurden
von der Frauenbewegung energisch in Angriff
genommen. Städtische und private Unternehmen
traten zum Zwecke der Vorbildung zu Frauenberufen

ins Leben. So entstanden Fachschulen
und Arbeitslehrstätten und die Eröffnung höherer
Berufsarten zog die Errichtung der entsprechenden

höheren wissenschaftlichen Lehranstalten, bezw.
die Ermöglichung auch des Universitätsstudiums
nach sich. Noch sind diese Bestrebungen nicht

allgemein abgeschlossen. Aber an der Möglichkeit

gründlicher Fachbildung zu jedem den Frauen
zugänglichen Berufe fehlt es nicht mehr, wenn
auch die Art und der Weg mancher Vorbildung
den Wünschen und Forderungen der Frauen noch

nicht entspricht.
Nun ist es nur Sache der Eltern, Erzieher

und Vormünder, den jungen Mädchen eine gründliche

Fachbildung angedeihen, sie den
zweckentsprechenden Gebrauch von den Fachbildungsstätten
machen zu lassen. Man sollte meinen, daß es

einer Ermunterung dazu gar nicht bedürfe. Aber
die Erfahrung hat gezeigt, daß von den Gelegenheiten

nicht ausgiebig Gebrauch gemacht wurde.
So wurden z. B. im kaufmännischen Beruf
entweder sogenannte „Schnellpressen" benutzt, oder
die Mädchen traten ohne jedwede Fachbildung
in den Beruf ein. Ebenso suchte und sucht man
noch jetzt auch in anderen Berufen eine ausreichende,
der Vorbildung des Mannes im selben Beruf
gleichwertige Fachbildung zu umgehen. Und
dann klagt man über Lohnzurücksetzung und Nicht-
gleichberechtigung. Die richtige Voraussetzung für
Gleichberechtigung und Lohngleichheit ist die Uebernahme

gleicher Pflichten, gleicher Leistungen;
gleiche Leistungen auf Grund gleicher oder doch

gleichwertiger Vorbildung. Erst wenn diese und
wo diese Voraussetzung gegeben ist, kann man
mit Recht für Gleichberechtigung und Lohngleichheit

eintreten, soweit sie gerechte Forderungen sind.
Die Hauptschuld an der mangelhaften Berufsbildung

tragen die Eltern und ihre Stellvertreter.
Ihnen muß man billig mehr Einsicht und Vorsicht

zutrauen, als ihren Töchtern und Mündeln.
In manchen Fällen sollen die Töchier möglichst
schnell auf eignen Füßen stehen und nicht länger
der Familie znr Last fallen. Die Söhne kosten
so viel; wie kann man auch noch für die Mädchen

ein Heidengeld aufbringen! Diesem
Einwand begegnet man oft. Wenn die Töchter zur
Berufsausübung wenig gelernt haben, so werden
sie auch nur wenig Einkommen haben und in
um so häufigeren Fällen noch der Familie zur
Last fallen, in späterer Zeit aber vielleicht den

für das Leben besser ausgerüsteten Brüdern.
Ferner: man gibt so viel auf Reputation und
Ansehen der Familie; man entschließt sich aus
diesem Grunde so schwer für das Ergreifen eines

Erwerbsberufes seitens der Tochter. Nun, die
Fähigkeit, Tüchtiges, ja das Beste in dem selbst
gewählten Berufe zu leisten, zwingt Achtung und
Anerkennung ab und läßt das Mädchen innerhalb

seines Berufes zu bessern Posten
emporsteigeil, während stümperhaftes Können für
geachtete Stellung und für Vorwärtskommen im
Berufe ein Hindernis ist. — Andere Eltern halten
es für überflüssig, auf die Vorbereitung zum
Erwerbsberufe, dessen Ausübung ja doch nur —
wie sie hoffen — von kurzer Dauer sein werde,
viel Zeit und viel Geld zu verwenden. Es sei

nicht schlimm, wenn der Berns auch den vollen
Lebensunterhalt nicht gewähre, meinen sie, für
diesen seien bis zur erhofften Heirat ja noch die
Eltern da. Dieser beliebte Einwand ist bereits
durch den Hinweis auf die Unsicherheit der Ehe,
und im Falle der Ehe auf die mögliche Erwerbs-
notwendigkeit in etwa eingetretenem Witwenstande
entkräftet. Tüchtige Fachbildung ist in beiden

Möglichkeiten ein gut angelegtes Kapital.
(Schluß folgt.)

GP Kirschen!
Wiederum ist die Zeit der Kirschen da. Es ist

schon lange her, daß diese süße und gesundeste aller
Früchte vom römischen Feldherrn Lukullus aus der
Stadt Kerasos an der politischen Küste nach Italien
gebracht worden ist. Dort an der Südküste des jetzigen
Schwarzen Meeres gedieh die Kirsche schon vor 2000

Jahren vortrefflich und von der Hauptstadt jener
Gegend hat sie auch ihren Namen erhalten, der in fast
alle europäischen Sprachen übergegangen ist: Der
Grieche nannte sie ksrusos, der Römer versus; der
Italiener nennt sie eirisZüo in der Schrift-, eilisK'ia
in der Volkssprache, der Franzose heißt sie esri3ss.
In der Folge akklimatisierte und veredelte sich der
Kirschbaum gerade diesseits der Alpen in noch höherem
Grade als am Mittelmeere, wo ihm das Klima zu
monoton, zu gleichmäßig mild ist. Die Kirschen sind
bei uns die beliebteste, sozusagen die populärste Frucht,
weil sie ebenso gut schmecken als billig im Preise sind.
Nicht nur die Menschen, sondern auch die Vögel wissen
die schwarzen Dinger zu schätzen, wie unsere Bauern
zu ihrem Verdrusse nur zu oft erfahren. Ueber Kirschen
geht mir persönlich nichts, nicht einmal Trauben!
Ohne eine ausgiebigste Kirschenknr könnte ich kein Jahr
vergehen lassen: sie ist mir unentbehrlich geworden.
Und ich bin überzeugt, daß noch viele andere in diesem
Punkte es mit mir halten. Denn der gesundheitliche
Nutzen der Kirschen ist allgemein anerkannt.

Daß sie aber auch ein Kosmetikum pur sxeellsnes
sind, das dürfte noch manchem ein Geheimnis geblieben
sein, wie es bei mir der Fall war, bevor ich diese

Frucht mit Verstand zu essen begann.
Es ist bekannt, daß auch bei mäßigem Weingenusse,

der sich bei mir seit Jahren im Durchschnitt auf
vier Dezi pro Tag beschränkt und nur selten bei
außerordentlicher Arbeit auf '/- Liter steigt, sich im Verlauf
des Jahres bei den Zähnen der sog. Weinstein ansetzt.
Da erinnere ich mich denn, daß bei der ersten
regelrechten Kirschenkur, die ich machte, schon nach vier
Tagen meine Zähne blendend weiß wurden, weil jede
Spur voll Weinstein sich von ihnen gelöst hatte. Man
wird zugeben, daß dies nicht nur das billigste, sondern
auch das angenehmste, nicht nur nicht ein gefährliches,
sondern ein sehr gesundes Kosmetikum ist!

Wenn irgend etwas, so verbindet also eine Kirschenkur

das Nützliche mit dem Angenehmen.

Sus MiikillW ill kriW.
Ueber die schädliche Wirkung der Sonnenbäder

macht Dr. Grawirt in der Berliner Klinischen Wochenschrift

Mitteilungen. Als wichtigste Folgen eines
übermäßigen Gebrauches der Sonnenbäder zeigen sich außer
den bekannten Erscheinungen auf der Haut
Unregelmäßigkeiten und Beschleunigung der Herztätigkeit,
Geräusche an verschiedenen Herzklappen, Verbreiterung
der Herzfigur. In einigen Fällen traten Schwächezustände

und Temperatursteigerungen auf. Kopfschmerzen
und allgemeine Abgespanntheit können tagelang
anhalten. Bei andern Patienten wurden Erreguugszu-
stände des Nervensystems beobachtet und zwar bei
sonst sehr kräftigen und widerstandsfähigen Männern.
Die erregende Wirkung der Sonnenbestrahlung läßt
sich besonders häufig bei Kindern beobachten, die während

der Sommerferien unablässig und nur wenig
bekleidet am Strande spielten und dabei sich allzu lange
der Sonnenstrahlung aussetzten. Solche Kinder kehren
sehr gebräunt in die Heimat zurück und sehen äußerlich

sehr gesund aus, zeigen aber starke Erregungszustände

des Nervensystems, sodaß die beabsichtigte
Erholung und Erfrischung keineswegs erreicht ist.
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«igßer war man allgemein ber «nficßt, baß bxe

roeiße gatbe bcn beften ©cßuß gegen bte ©onnenftrablen
biete; man pflegt baßer in ben Stopen roeiße «ngüge
gu tragen. 9leuerbingg ^aben nun eitglifcße gorfcßer
in ben Sropen umfaffenbe «erfucße über bie ©cßuß*
roirfung ber oerfd)iebetten garben gegen bie Sonne
angeftettt unb finb babei gu bent überrafcßenben ©r*
gebni§ gelangt, baß bag SBeiß in biefer £>itificßt nod)
con bem Dlot übertroffen roirb. @g geigte fid)r baß
rotgefleibete ©uropäer unter ber ©onnenglut Diet
meniger litten, al§ roeißgefleibete. ©g merben in
©nglanb nunmehr für bie Kolonialtruppen befonbere
©toffe tjergeftetlt, bie mit einer eingemcbteu roten
llnterfd)id)t oerfeßen finb. Strict) bag beutfcße 9^exct)ê=
marineamt bot aug bem ermähnten ©runbe in 9Iug=
fid)t genommen, einen roafcßbarett Sropenßut au§ meinem
«aumroottftoff mit rotem gutter eingufüßren.

#p?ec§faal.

Jv agen.
£n biefer gluürtft Hörnten nur fragen won aß-

gemeinem ^ttfereffe aufgenommen merben. ^feCfen-
gefudje ober 5teßTenofferien ünb cusgefeßraffen.

^trage 11264: SSir haben in unferer neuen 2Soß*

nung einen giemlicß groben ©arten, ben mir cor einigen
SBocßeu erftmals burd) ben ©ärtner hoben anpflanjen
laffen. 9htn ift aber beftänbig SIrbeit brausen mit
«erfeßen, pten unb ©ießen. ©a id> fein ©ienft*
mäbeßen botte, fonbern ben gattgen §au§ftanb allein
beforge, fommt biefe SReßrarbeit mir oft recßt ungelegen,
©ie ©artenarbeit inartet nictjt gerne, aber ebenfomenig
fann bag SBafcßen, glicfen, ©lätten unb ißutjen marten,
aud) fann id) bie Einher bod) nicht gum Söarten einfad)
ing Kamin bangen, gcß bobe nießtg anbereg gebaut,
alg baß mein SRann fict) beg ©arteng annehmen merbe.
@r bot um 6 Uhr geierabenb unb muß am SRorgen
erft um 8 Uhr gur Slrbeit antreten, ©r finbet aber
feine geit bagu. ©r gehört gu ben ©pätaufftebern unb
bie Slbenbe finb immer mit «ereinsanforberuugen be*

legt, put bie «eforgung beg ©arteng mir aüein gu,
fo muß id) bie Slrbeit be§ SBafcßenS, gliefeng unb
91äßeng auj3er bem £>au§ beforgen laffen unb bag fommt
mid) Diel gu teuer gu fteben, unb hatte id) pmanb für
bie ©artenarbeit, fo finb bag unoerßältmgmäßig grobe
Soften, roelcße ber ©rtrag beg ©arteng nid)t trägt.
2öa§ ift in einem foldjen gatt gu tun? llufere Einher,
— 4 an ber pßl — fteben im Sitter oon '/2—5 gaßrett,
unb fomit fann ja ba oon einer Dtacßbülfe oon biefer
©eite gar niebt bie Diebe fein, pn ©egenteil, ber
«ufenxtiatt ber Kinber im ©arten erforbert beftänbxge
«uffteßt. 2Sie richten fid) anbere grauen in ähnlichen
«erßältniffen ein? ©ütige äRitteilungenoerbanft befteng

eine eifrige Seferin.

^trage 11265: SBir hoben eine 9Rettge oon roten
«meifen im ©arten, bie bag Arbeiten barin febr er*
fchmeren. ©ie oon ben Slmeifenbiffen betroffenen ©teilen
feßroetten bei mir gang unheimlich an unb juefen un*
augfteblid), houptfâçhlid) beg SRorgeng unb beg Slbenbë.
gd) meine, e§ fei eine SIrt bon «lutoergiftung. 9Ba§
läßt fid) gegen biefe Unanneßmlicßfeit tun gür groed*
bienliche «ntroort banft befteng gCfetin in s.

^trage 11266: könnte mir oielleidjt eine ber oer*
ehrten Seferinnen bie SIbreffe eineg ©pitalg angeben,
too Schülerinnen gur ©rlernung ber allgemeinen Kranfen*
pflege für bie Qeitbauer oon 3—4 9Ronaten aufge*
uomtnen merben? gür gütige «ugfunft ift feßr banfbar

©Ine junge Sicferin.

^frag« 11267: 2ßir finb unfer fiebexx i|3enfionärinnen
am Sifd), ber foroeit orbentlid) befteQt ift. Dben am
Sifd) fitjt DJÎabame, anfehtießenb auf einer Seite ber
£>err, auf ber aubern ber S)ireftor unb ißrofeffor
(ber «ruber oon Sftabatne). SBenn junx Sifd) geläutet
mirb, müffen mir antreten, unb DJiabame fpricht bag
Sifdjgebet, morauf fofort bie ©uppe feroiert mirb, bie
auch iïïlabame unb ber §err ®treftor mit ung effen.
®er §err fommt erft etmag fpäter aug feinem 3lmt.
©ine «otontärin bringt nun bie ©peifen herein unb
feroiert fo rafd), baß man bie ®erid)te uugefaut oer=
fd)lingen muß, ober oom näd)ften ©ang uid)tg nehmen
barf, raeit noch etmag auf bem Seller ift. $n fürjefter
3eit erbebt fieb bie engiifdbe Sebrerin, meläße auch
«olontärin ift, oom Sifd) unb mir haben abjutreten.
SJlabame unb ber £>err ®treftor Iefetx nach ber ©uppe
ihre Leitung unb merben bann feroiert, toenn ïlîonfieur
ba ift. ®ie beutfd)e «otontärin ißt, menn fte u.ng
fertig feroiert hat, mit ber ®öd)in in ber SMcße, mo
fte fich gütlich tun fann. @ie troefnet bann @efd)irr,
big ber Unterricht angeht, ©inige oon ung, bie fid)
em v..^a'?e§ ntd)t gemöhnt ftnb, gehen immer
ungefattigt oom Sifdß unb bie «erbauung macht ung
met ju fdjoffen. Stöir helfen ung gum Seit aug
geheimen Vorräten, ^üfeigfeiten unb bic
einige non un§ fidj anlegen fönnen. §ätte id) meine
©Item noch, fo mürbe ich gefugt haben, ihnen ben
Uebelftanb flar gu machen. DTteinem «ormunb bürfte
ich mit fold)tn klagen nicht fornmen. îlud) müffen bie
8'orrefponbengen offen auf bem «nreau abgegeben
merben. $>iefe feilen hat mir bie beutfche «olontärin
beforgt, bie burd) eine neue erfetjt mirb. liefern un=
gebührlich fd)neHen ©ffen fönnte man bod) geroiß ab=
helfen, ohne nach irgenb einer ©eite gu fd)aben? So,
mie e§ ift, muß-^bie ©efitnbheit ©d)aben leiben.

©int frütjere Stfctiit ber „Cgraueitseituttg",
bie fpäter toteber fortfahren toltb.

^frage 11 268: Urtfer unoerßeirateter Dnïel, bem
id) bie §au§baltung gefüßrt höbe, ift geftorben. Dlun
maeßt mein ©dpoager, in beffen £>au§ bie Söohnung
gelegen ift, geltenb, baß biefe le|tere ihm auf bag
nächfte 3'«el gefiinbigt merben rnüffe, mag ißm faum
ftreitig gemad)t merben mirb. meine nun aber bag
Dîed)t gu hoben, fo lauge bie SSohnung begahlt merben
muß, fie auch benußen gu bürfen. ©egen bie «er^
teilung beg SRobiltarg habe id) nid)tg eingumenben, ba
ber Dnfel mir feßon oor einigen pb^m, al§ ich bie
,f)au§hölterinftelle bei ibm antrat, bieSturichtung meineg
3immer§ als ©kfd)enf angefchafft hat. p) mürbe alfo
nur bie «enußung meineg ^tmmerg unb ber ^üche
beanfpruchen. ^d) habe eben nicht im ©tnn, in bie

pmilie meiner Sdjmefter eingutreten, mie e§ ermartet
mirb. fvd) m öd) te mir meine peibeit ma'bren. pir
guten fRat märe recht banfbar et e eifrige Sefertn.

^rage 11269: (3«r forage 10984.) ^ch glaube,
eg ift bie püblinggluft, bie mich plößtich fo unter-
nchmunggluftig mad)t. SBürbe oielleicht einer ber ge=

neigten Sefer beit Sltut haben, mit ber Sd)reiberin in
ßorrefponbeng gu treten. @r müßte aber nur eblen
unb energifd)en ©barafterg fein, eine febr gute unb
fidjere ©pifteng haben unb îat^olifdjer ßottfeffion fein.
Scßreibenbe lebt in febr guten «erbältniffen, mad)t
aber biefen Schritt btuter bem Dlücfen ihrer ©Itern.

©tne S?ritneite.

^trage 11270 : Kann ein «ater, ber oft an SIrbeit§=
fd>eit unb Srunffucht leibet unb bann gum Unterhalt
ber pmilie nicht ba§ SRinbefte beiträgt, fonbern im
©egenteil bann Schulbcn macht, rceldbe oon ber p=
mille begaßU merben müffen, oertangen, baß fein 18

pl)te alteê SJÎabdjcxx, bag a lg Sernenbe in einer he-
gablten ®ienftftelle ftebt, in eine pbrif geßt, mo er
aUmöchentlid) ben Wahltag für bag SRäbcßen in @m=

pfaug nehmen fann? S)ie 9Rutter ift febr einoer=
ftanbeu, baß bag DRäbcßen bient, benn fie hot bent
SRäbcßen ben Sienft auggefueßt unb angeorbnet, baß
ber Soßu oierteljäßrlich für bag 3Räbcßen an ben 3ntg
gelegt merbe. ©Ine junge tieferln,

® nin? o r ten:
Jiuf ^rage 11255 : ®te SIrbeit läßt fieß oermittelft

Sißabtonenbuchftaben moßl augfüßren. ®od) foften
fd)öne Schablonen ©elb unb mie immer @ie bie ©cßa-
blonen fpäter mieber gebrauchen motten, fo tragen biefe
©rgeugniffe alle genau ben gleichen ©ßarafter. ©ammeln
©ie geeigneteg ßetternmaterial aug ^eitunggblättern,
ipiafaten, Dieflamegebbeln, alten Sföanbfaßrplänen unb
bergleicßen. ©ie fönnen auf biefem 28eg gu einer ßiib«
feßen 9lugroaßl oerfdjiebenartiger Sppen fommett. S>ie

Seitern, bereu ©ie bebürfen, merben auf OeU ober
prnigpapier bureßgegeießnet, gu ben geroottten ©prüeßen
gufammengeftettt unb nacßßer mit einem paffenben Stift
auf ben Karton aufaegeießnet ober marfiert, unb bann
mit Sinte ober Sufcß fauber aufgeführt. 2luf biefe
SBeife erhält bie ©cßrtft Seben, wogegen bie uaeß ben
einförmigen Schablonen gegeießneten «ueßftaben fteif
bleiben unb einen falten ©inbruef madßen. Schablonen
erhalten Sie übrigeng in ben Kunftbanbtungen ober
©ürtlereien.

Jtuf ^trage 11256: S)en Dtiefel=«abeapparat er^
halten ©ie bei ber prma ©eßmeig. @anitätggefd)äft
Kaufmann 31.*©. in ©t. ©allen, ßürieß, «afel, ©enf,
®uoog. Sluf «erlangen merben ©ie oßne 3lt,eifel mit
fßrofpeften bebient merben. x.

«Äuf tirage 11257 : ©g ift nießt gut, in Kunftfacßen
beftimmten Dtat gu erteilen, benn meßt jebeg «ilb lögt
bei pbermann biefelben ©mpftnbungen auf. ©ie tun
am beften, fid) aRufterabgüge öon renommierten Kunft-
ßanbluugen fommen gu laffen, um gu feßen, meltßeg
«itb Sßnen ben tiefgeßenbften ©iubruef madßt. «ei
genauer «egeießnung beg gemünfeßten ©egenftanbeg
merben ©ie gern folcße 2Inficßtgfenbungen erßalten.
^d) nenne Sßnen bie Kunftanftalt Drett pißli in 3üri(h-

®. ®.

Jluf &tage 11258: ®af oerleßte ©efüßl ßat bie
beleibigte 3Rutter unrichtig beraten. ®iefe page muß
objeftio unb nxcßt oom perfönlicßen ©tanbpunft auf
betrachtet tmb beurteilt merben. ®ar tröftliih unb oer*
fößnenb berüßrt eg ja, menn in einem «ergbörfeßen
beg SRorgeng in ber püße ber ©eißßirt bureß bie
©äffe gießt unb in fein §orn btäft, banttt bie ©tatttüren
geöffnet merben, morauf bie ©eißen oon linfg unb reeßtg
gelaufen fommen, utn fieß bem $ug angufeßtießen, ber
ßinaufgeßt gur §öbe, mo bie mürgigen Kräuter maeßfen,
nadß benen biefe ©ourmanbg unter ben «ierfüßlern fo
lüftern finb. 2lug bem baufälligen ^ütteßen ber armen
ÜSitroe fomntt auöß bereu getreue 9Rtlcßfpenberin ge*
taufen unb gleichberechtigt mit ben Steren ber S)orf*
magnaten xoirb fie oom Birten in ©cßuß genommen
unb fann fieß ben Sag über gütlich tun. Ipt bie arme
SBitme aber eine «ugmärtige, fo muß ißr oon ber «e*
ßörbe auf bie ©rlaubnig gum 9Ritbenußen ber SBeibe
gegeben merben, ober fie muß ein ©ntgelt bafür be=
gaßlen. — ®ie SÖiefe ift ein Seil beg bäuertiißen «e=
fißeg unb aug bem ©rtrag ber SBiefe, aug bem, mag
barauf mäcßft, muß er fein «ieß erßalten. p un*
günftigen ^aßren ßat er oft SRot unb SRüße genug,
nebft bem Unterhalt für fid) unb bie ©einen, bie $infe
ßerauggufcßlagen, bie er feinem Krebxtor unabünberlfcß
entrichten muß. fließt feiten ift ber ©rtrag ber Söiefen
fo gering, baß ber «auer nocß ptter faufen muß, um
feine Siere bureßmintern gu fönnen. ®a liegt boeß
auf ber £>anb, baß bag ©rag für ben SBiefenbcfißer
ein SBertgegenftanb ift, ber ißm nießt gefcßmälert merben
barf. ©ie fagen, eg ßanble fteß ja nur um gerciffe
Kräuter unb nur für fo lange, big in ben ©arten bte
©emüfe gercaeßfen ftnb. 2)ag geugt oon oöüiger «er*
fennung beg Satbeftanbeg. püß im püßiaßr fuebeu
bie braunen ©ößne palteng bie SBiefen ab unb fteeßen

mit ißren SReffetn ben Sömengaßn aug, bag mertoottfte
Kraut für bie Küße. — S)ann fommen bie ©cßaaren
ber früßlinggfroßen 2ßaufcerer. ©ie treten rücfficßtglog
bag frifd) emponoaeßfenbe ©rag nieber unb reiüen an
^>ecfen unb jungen «äumen, um ißfingftfträuße naeß
êaufe gu bringen. Unbeaufficßligte Kinber tollen, mälgen
unb lagern fxd) auf ber SBiefe, fofern ißuen uiemanb
£>alt gebietet. Dlüdficßtglofe, unoerftänbige ©pagier*
gänger jagen ißce §unbe in bie «Siefen unb haben
ißre peube an ben grotegfen Sprüngen ber Siere,
bereu Sauf im niebergebrüeften ©rafe fid) in breiten
SBegen abgeießnet — ein empörenber Stnblid" für ben
forgtifßen «auer. Unb nießt genug an allen biefen
©cßäbigungen. püß am SRorgen, am SRittag unb
«benb, ba fommen bie Kinber ber bebürftigen 2öitme
ober beg armen fRanneg, moßl aueß biefer leßtere felber,
mit Körben unb ©äden, um gutter für ißre Kanindjen
gu fammeln. Unb eg finb nur gemiffe Kräuter, bie fie
mäßlen. 9hm finb eg aber and) mieber gerabe bie*
jenigen Kräuter, Wetcße bie Küße am meiften beoor*
gugen, meil fie für bereu Unterhalt am mertoottften
finb. 2Bag bem «auern auf feiner SBieje gu eigener
91ußnießüng nod) oerbleibt, bag ift ber mertlofefte Seil,
«ont recßtlicßen ©tanbpunft aug genommen, muß man
oon einer leichtfertigen ober gemoßten ©igentumg*
feßmälerung fpreeßen. SBag mürben ©ie felber gum
«eifpiel fagett, menn eine nocß ärmere 9Rutter, alg
©ie eg finb, gßren Kauincßenftatt oon ßeit gu geit unx
ein ©tiief erleichterte, ba fie fieß fonft fein gleifcß be*
feßaffen fann ©ehr maßrfd)einlicß mürben ©ie aueß
bag ßäßlifße Söort Siiebftaßl gebrauchen unb mürben
SRittel unb SBege fueßen, fid) oor fofd)en berechtigten
Uebergriffett gu feßütgen. SRan feßt bie Kinber einer
großen «erfueßung aug, inbem man fie oerpfließtet, für
Kattiiußenfutter gu forgen, oßne baß eigener «oben ba
ift gum «npflangen, ober aber bie regelrecht eingeholte
©rlaubnig eineg SSiefenbefißerg, auf feinem ipiaß gutter
nad) «ebarf für bie Kanincßen ßolen gu bürfen. Kritifcß
ift eg für bxe Kinber, menn bei ber SRutter bag Dtedgg*
bemußtfein fo menig entmicfelt ift, baß fie bie jungen
SBefen felber auf prmege leitet. — px gßrer 91äße
ftnb tooßl nocß Diele, bie gerne gu gang billigem, feinem
gleifcß fommen möcßten. 2öenn nun alle biefe aud)
beg 9lacßbarg SBiefe rote ißr ©igentum betrad)teten,
fo mürbe bag «ergniigen moßl für alle balb aufhören
unb bem «auer müßte eg naße liegen, feine Küße ab*
toecßfelnb aueß auf feineg 91acßbarg SBiefe grafen gu
laffen. s.

|luf ^ttage 11258: ©ie ßulbigen einem gang ae*
fäßrlicßen ©runbfaß, ben ©ie beförberlicßft quittieren
müffen. 9Ratt barf bod) nießt bag, mag einem felber
mangelt, einem anbeten einfad) megneßmen 2Ran fann
aber bitten, unb menn man gu ftolg ift bagu, fo fann
man fragen, oßne baß ntau feiner SBürbe eima§ oer*
gibt. Pi ©ärtnereien, Sebengmittelgefcßäften, Koft*
gebereien, ^»otelg xc. ift oiel abgängiges ©rüngeug für
Kanincßen erßältltcß. SBenu regelmäßig unb in paffen*
ber Slrt geholt, |o ift bag SBegneßmen )Vgar miüfommen.
9Ran muß fieß nur bafür umtuu. Stud) bag ©auber*
maeßen auf ber frifcß eingeßeueten SSiefe überläßt man*
eßer tooßlbenfettbe «auer gerne einer barunt bittenben
grau ober bereu Kinbern. @g ergibt fieß aug biefem
92acßrecßen ein ßübfcßer «orrat oon mertoottem S)ürr*
futter für bie Kanincßen. ^

Jlttf ^rage 11259 : ©ine Socßter biefeg Sllterg,
bie auf folcße Sßünfcße ißrer ©Itern gar feine «üeffießt
nimmt, mad)t fieß am beften gang felbftänbig. ©eßr
roaßrfcßeinlid) mirb bie ißenfion in frembem £>aufe fie
teurer gu fteßen fommen, aueß mirb fte für SBäfcße
eptra begaßlen müffen. ®afür ßat fie ißre greißeit,
naeß £>ergengfuft unb naeß «ermögen fieß ber Pflege
ber SRobeaugmücßfe hingeben gtt fönnen unb gleicßgeitig
bleibt ben ©Itern ber ärgerlicße SItxbIid erfpart. SBenn
ber «ogel unmittig unb gemaltfam gegen bie ®raht»
toänbe feineg ßeimifeßen „Käfigg" gu feßlagen beginnt,
fo ift eg oiel richtiger, bag Sürd)etx toeit aufgumaeßen,
baß ber naeß greißeit ®ürftenbe ungeßinbert augfltegen
fann. S)ag gaßrßunbert beg Kinbeg ßat mandßeg ge*
geitigt im «erßältnig ber ©Itern gu ißrern nodß unreifen
91ad)ioucßg, xn mag bie ältere ©eneration fieß nur
fcßlecßt ftnben fann. ^

Jluf 11259; @o feßr beg «aterg «bneigung
unb Ungufriebenßeit aueß berechtigt fein mag, fo feßeint
mir fein «orgeßen bod) nießt gang am ißlatge gu fein,
benn eg eutbeßrt ber SBürbe unb ber Klugßett. @g ift
aueß gang bagu angetan, beg ttRäbdjeng Sroß ßeraug*
gufDtbern unb gu beftärfen. SBemt man frexlied) fießt,
mit melcßem oottftänbigen SRangel au S)eüfateffe oiele
grauen unb SRäbcßen fieß ßeutgutage fleiben (um bamit
auf ben ebenfaüg unbelifaten Seil ber 9RännerroeIt
©inbruef gu madßen), fo fann man aueß recht gut be*
greifen, baß einem feriöfen äRann bie ©alle uberlaufen
fann. $)a« ift natürlich ein unangenehmer pftanö für
bie gmifcßen gmei geuern iteßenbe 9Rutter, aber ieß meine
boeß, fie müßte fieß gang auf bie ©eite beg rooßlmeinen*
ben «aterg ftetten.

^»f tirage 11260: ©in gang einfaeßeg äRittel
ßaben ©ie im Suftbab. Seiften ©te fieß ein folcßeg,
fobalb ©ie aufroaeßen ober neßmen ©ie ein furgeg,
falteg ©ißbab unb geßen unabgetroefnet mieber ins «elt.
S)er ©eßlaf mirb fieß bamt rafcß mieber etnftetten. «ielen
tut aud) eine furge Uebergießuug beg Körperg moßl
ober ein «bftatfdßen mit triefenbem «ablud), ©ag für
ihn am beften ^affenbe mirb ein geber felber augfinben.
©ie müffen bei offenem genfter fdjlafen unb lieber fein
fdjroereg geberbett benutzen. ^

Jiuf ^rage 11261 : ©g ift gar nießt gu begmeifeln,
baß eine gefdßmadoott arbeitenbe ©pegialifim im gad)
ßcß mit ber praftifeßen «erroertung ißrer Kunft eine gute
©pifteng gu feßaffen oermöcßte, menn fie eg perfteßt
bureß eine aulgebacßte Dîeîlame fteß günftig eingufüßren
©ine fünftlerifeß arbeitenbe ©amenfeßneiberin muß eben
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Sliililkilllrlilila?
Visher war inan allgemein der Ansicht, daß die

weiße Farbe den besten Schutz gegen die Sonnenstrahlen
biete; man pflegt daher in den Tropen weiße Anzüge
zu tragen. Neuerdings haben nun englische Forscher
in den Tropen umfassende Versuche über die
Schutzwirkung der verschiedenen Farben gegen die Sonne
angestellt und sind dabei zu dem überraschenden
Ergebnis gelangt, daß das Weiß in dieser Hinsicht noch
von dem Rot überlroffen wird. Es zeigte sich, daß
rotgekleidete Europäer unter der Sonnenglut viel
weniger litten, als weißgekleidete. Es werden in
England nunmehr für die Kolonialtruppen besondere
Stoffe hergestellt, die mit einer eingewebten raten
Unterschicht versehen sind. Auch das deutsche
Reichsmarineamt hat aus dem erwähnten Grunde in Aussicht

genommen, einen waschbaren Tropenhut aus weißem
Vaumwollstoff mit rotem Futter einzuführen.

Hprechlsal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Kragen von äff-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Steffengesuche

oder Steffenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 11264: Wir haben in unserer neuen Wohnung

einen ziemlich großen Garten, den wir vor einigen
Wochen erstmals durch den Gärtner haben anpflanzen
lassen. Nun ist aber beständig Arbeit draußen mit
Versetzen, Jäten und Gießen. Da ich kein
Dienstmädchen halte, sondern den ganzen Hausstand allein
besorge, kommt diese Mehrarbeit mir oft recht ungelegen.
Die Gartenarbeit wartet nicht gerne, aber ebensowenig
kann das Waschen, Flicken, Glätten und Putzen warten,
auch kann ich die Kinder doch nicht zum Warten einfach
ins Kamin hängen. Ich habe nichts anderes gedacht,
als daß mein Mann sich des Gartens annehmen werde.
Er hat um 6 Uhr Feierabend und muß am Morgen
erst um 3 Uhr zur Arbeit antreten. Er findet aber
keine Zeit dazu. Er gehört zu den Spätaufstehern und
die Abende sind immer mit Vereinsanforderungen
belegt. Fällt die Besorgung des Gartens mir allein zu,
so muß ich die Arbeit des Waschens, Flickens und
Nähens außer dein Haus besorgen lassen und das kommt
mich viel zu teuer zu stehen, und halte ich Jemand für
die Gartenarbeit, so sind das unverhältnismäßig große
Kosten, welche der Ertrag des Gartens nicht trägt.
Was ist in einem solchen Fall zu tun? Unsere Kinder,

4 an der Zahl — stehen im Alter von '/z—5 Jahren,
und somit kann ja da von einer Nachhülfe von dieser
Sette gar nicht die Rede sein. Im Gegenteil, der
Aufenryatr der Kinder im Garten erfordert beständige
Aufsicht. Wie richten sich andere Frauen in ähnlichen
Verhältnissen ein? Gütige Mitteilungen verdankt bestens

eine eifrige Leserin.

Krage 11265: Wir haben eine Menge von roten
Ameisen im Garten, die das Arbeiten darin sehr
erschweren. Die von den Ameisenbifsen betroffenen Stellen
schwellen bei mir ganz unheimlich an und jucken
unausstehlich, hauptsächlich des Morgens und des Abends.
Ich meine, es sei eine Art von Blutvergiftung. Was
läßt sich gegen diese Unannehmlichkeit tun? Für
zweckdienliche Antwort dankt bestens Leserin in L.

Krage kl 266: Könnte mir vielleicht eine der
verehrten Leserinnen die Adresse eines Spitals angeben,
wo Schülerinnen zur Erlernung der allgemeinen Krankenpflege

für die Zeitdauer von 3—4 Monaten
aufgenommen werden? Für gütige Auskunft ist sehr dankbar

Eine junge Leserin.

Krag« 11267 : Wir sind unser sieben Pensionärinnen
am Tisch, der soweit ordentlich bestellt ist. Oben am
Tisch sitzt Madame, anschließend auf einer Seite der
Herr, auf der andern der Direktor und Professor
(der Bruder von Madame). Wenn zum Tisch geläutet
wird, müssen wir antreten, und Madame spricht das
Tischgebet, woraus sofort die Suppe serviert wird, die
auch Madame und der Herr Direktor mit uns essen.
Der Herr kommt erst etwas später aus seinem Amt.
Eine Volontärin bringt nun die Speisen herein und
serviert so rasch, daß man die Gerichte ungekaut
verschlingen muß. oder vom nächsten Gang nichts nehmen
darf, weil noch etwas aus dem Teller ist. In kürzester
Zeit erhebt sich die englische Lehrerin, welche auch
Volontärin ist, vom Tisch und wir haben abzutreten.
Madame und der Herr Direktor lesen nach der Suppe
ihre Zeitung und werden dann serviert, wenn Monsieur
da ist. Die deutsche Volontärin ißt, wenn sie uns
fertig serviert hat, mit der Köchin in der Küche, wo
sie sich gütlich tun kann. Sie trocknet dann Geschirr,
bis der Unterricht angeht. Einige von uns, die sich^ >0 rasches Essen nicht gewöhnt sind, gehen immer
ungesättigt vom Tisch und die Verdauung macht uns
viel zu schaffen. Wir helfen uns zum Teil aus
geheimen Borraten, Süßigkeiten und Früchte, die
einige von uns sich anlegen können. Hätte ich meine
Eltern noch, so würde ich gesucht haben, ihnen den
Uebelstand klar zu machen. Meinem Vormund dürfte
ich mit solchen Klagen nicht kommen. Auch müssen die
Korrespondenzen offen auf dem Bureau abgegeben
werden. Diese Zeilen hat mir die deutsche Volonrärin
besorgt, die durch eine neue ersetzt wird. Diesem
ungebührlich schnellen Essen könnte man doch gewiß
abhelfen, ohne nach irgend einer Seite zu schaden? So,
wie es ist, muß die Gesundheit Schaden leiden.

Eine frühere Leserin der „Fraucnzeitulig",
die später wieder fortfahren wird.

Krage 11 263: Unser unverheirateter Onkel, dem
ich die Haushaltung geführt habe, ist gestorben. Nun
macht mein Schwager, in dessen Haus die Wohnung
gelegen ist, geltend, daß diese letztere ihm auf das
nächste Ziel gekündigt werden müsse, was ihm kaum
streitig gemacht werden wird. Ich meine nun aber das
Recht zu haben, so lange die Wohnung bezahlt werden
muß, sie auch benutzen zu dürfen. Gegen die
Verteilung des Mobiliars habe ich nichts einzuwenden, da
der Onkel mir schon vor einigen Jahren, als ich die
Haushälterinstelle bei ihm antrat, die Einrichtung meines
Zimmers als Geschenk angeschafft hat. Ich würde also
nur die Benutzung meines Zimmers und der Küche
beanspruchen. Ich habe eben nicht im Sinn, in die

Familie meiner Schwester einzutreten, wie es erwartet
wird. Ich möchte mir meine Freiheit wahren. Für
guten Rat wäre recht dankbar eie eifrige Leserin.

Krage 11263: (Zur Frage 10934.) Ich glaube,
es ist die Frühlingslust, die mich plötzlich so
unternehmungslustig macht. Würde vielleicht einer der
geneigten Leser den Mut haben, mit der Schreiberin in
Korrespondenz zu treten. Er müßte aber nur edlen
und energischen Charakters sein, eine sehr gute und
sichere Existenz haben und katholischer Konfession sein.
Schreibende lebt in sehr guten Verhältnissen, macht
aber diesen Schritt hinter dem Rücken ihrer Eltern.

Ewe brünette.

Krage 11276 : Kann ein Vater, der oft an Arbeitsscheu

und Trunksucht leidet und dann zum Unterhalt
der Familie nicht das Mindeste beiträgt, sondern im
Gegenteil dann Schulden macht, welche von der
Familie bezahlt werden müssen, verlangen, daß sein 18

Jahre altes Mädchen, das als Lernende in einer
bezahlten Dienststelle steht, in eine Fabrik geht, wo er
allwöchentlich den Zahltag für das Mädchen in
Empfang nehmen kann? Die Mutter ist sehr
einverstanden, daß das Mädchen dient, denn sie hat dem
Mädchen den Dienst ausgesucht und angeordnet, daß
der Lohn vierteljährlich für das Mädchen an den Zins
gelegt werde. Elue junge Leserin.

Antworten:
Aus Krage 11255 : Die Arbeit läßt sich vermittelst

Schablonenbuchstaben wohl ausführen. Doch kosten
schöne Schablonen Geld und wie immer Sie die
Schablonen später wieder gebrauchen wollen, so tragen diese
Erzeugnisse alle genau den gleichen Charakter. Sammeln
Sie geeignetes Letternmaterial aus Zeitungsblättern,
Plakaten, Reklamezeddeln, alten Wandfahrplänen und
dergleichen. Sie können auf diesem Weg zu einer
hübschen Auswahl verschiedenartiger Typen kommen. Die
Lettern, deren Sie bedürfen, werden auf Oel- oder
Firnispapier durchgezeichnet, zu den gewollten Sprüchen
zusammengestellt und nachher mit einem passenden Stift
auf den Karton angezeichnet oder markiert, und dann
mit Tinte oder Tusch sauber ausgeführt. Auf diese
Weise erhält die Schrrst Leben, wogegen die nach den
einförmigen Schablonen gezeichneten Buchstaben steif
bleiben und einen kalten Eindruck machen. Schablonen
erhalten Sie übrigens in den Kunsthandlungen oder
Gürtlereien. z>. H.

Auf Krag« 11256: Den Riesel-Badeapparat
erhalten Sie bei der Firma Schweiz. Sanitätsgeschäft
Hausmann A.-G. in St. Gallen, Zürich, Basel, Genf,
Duvos. Aus Verlangen werden Sie ohne Zweifel mit
Prospekten bedient werden. x.

Aus Krage 11257 : Es ist nicht gut, in Kunstsachen
bestimmten Rat zu erteilen, denn nicht jedes Bild löst
bei Jedermann dieselben Empfindungen aus. Sie tun
am besten, sich Musterabzüge von renommierten
Kunsthandlungen kommen zu lassen, um zu sehen, welches
Bild Ihnen den tiefgehendsten Eindruck macht. Bei
genauer Bezeichnung des gewünschten Gegenstandes
werden Sie gern solche Ansichtssendungen erhalten.
Ich nenne Ihnen die Kunstanstalt Orell Füßli in Zürich.

D. H.

Auf Krage 11258: Das verletzte Gefühl hat die
beleidigte Mutter unrichtig beraten. Diese Frage muß
objektiv und nicht vom persönlichen Standpunkt aus
betrachtet und beurteilt werden. Gar tröstlich und
versöhnend berührt es ja, wenn in einem Bergdörschen
des Morgens in der Frühe der Geißhirt durch die
Gaffe zieht und in sein Horn bläst, damit die Stalltüren
geöffnet werden, worauf die Geißen von links und rechts
gelaufen kommen, um sich dem Zug anzuschließen, der
hinausgeht zur Höhe, wo die würzigen Kräuter wachsen,
nach denen diese Gourmands unter den Vierfüßlern so
lüstern sind. Aus dem baufälligen Hüttchen der armen
Witwe kommt auch deren getreue Milchspenderin
gelaufen und gleichberechtigt mit den Tieren der
Dorfmagnaten wird sie vom Hirten in Schutz genommen
und kann sich den Tag über gütlich tun. Ist die arme
Witwe aber eine Auswärtige, so muß ihr von der
Behörde aus die Erlaubnis zum Mitbenutzen der Weide
gegeben werden, oder sie muß ein Entgelt dafür
bezahlen. — Die Wiese ist ein Teil des bäuerlichen
Besitzes und aus dem Ertrag der Wiese, aus dem, was
darauf wächst, muß er sein Vieh erhalten. In
ungünstigen Jahren hat er oft Not und Mühe genug,
nebst dem Unterhalt für sich und die Seinen, die Zinse
herauszuschlagen, die er seinem Kreditor unabänderlzch
entrichten muß. Nicht selten ist der Ertrag der Wiesen
so gering, daß der Bauer noch Futter kaufen muß, um
seine Tiere durchwintern zu können. Da liegt doch
aus der Hand, daß das Gras für den Wiesenbesitzer
ein Wertgegenstand ist, der ihm nicht geschmälert werden
darf. Sie sagen, es handle sich ja nur um gewisse
Kräuter und nur für so lange, bis in den Gärten die
Gemüse gewachsen sind. Das zeugt von völliger Ver-
kennung des Tatbestandes. Früh im Frühjahr suchen
die braunen Söhne Italiens die Wiesen ab und stechen

mit ihren Messern den Löwenzahn aus, das wertvollste
Kraut für die Kühe. — Dann kommen die Schaaren
der srühlingssrohen Wanderer. Sie treten rücksichtslos
das frisch emporwachsende Gras nieder und reißen an
Hecken und jungen Bäumen, um Pfingststräuße nach
Hause zu bringen. Unbeaufsichtigte Kinder tollen, wälzen
und lagern sich auf der Wiese, sosern ihnen niemand
Halt gebietet. Rücksichtslose, unverständige Spaziergänger

jagen ihre Hunde in die Wiesen und haben
ihre Freude an den grotesken Sprüngen der Tiere,
deren Lauf im niedergedrückten Grase sich in breiten
Wegen abzeichnet — ein empörender Anblick für den
sorglichen Bauer. Und nicht genug an allen diesen
Schädigungen. Früh am Morgen, am Mittag und
Abend, da kommen die Kinder der bedürftigen Witwe
oder des armen Mannes, wohl auch dieser letztere selber,
mit Körben und Säcken, um Futter für ihre Kaninchen
zu sammeln. Und es sind nur gewisse Kräuter, die sie

wählen. Nun sind es aber auch wieder gerade
diejenigen Kräuter, welche die Kühe am meisten bevorzugen,

weil sie für deren Unterhalt am wertvollsten
sind. Was dem Bauern aus seiner Wieje zu eigener
Nutznießung noch verbleibt, das ist der wertloseste Teil.
Vom rechtlichen Staudpunkt aus genommen, muß man
von einer leichtfertigen oder gewollten Eigentums-
schmälerung sprechen. Was würden Sie selber zum
Beispiel sagen, wenn eine noch ärmere Mutter, als
Sie es sind, Ihren Kauinchenstall von Zeit zu Zeit um
ein Stück erleichterte, da sie sich sonst kein Fleisch
beschaffen kann? Sehr wahrscheinlich würden Sie auch
das häßliche Wort Diebstahl gebrauchen und würden
Mittel und Wege suchen, sich vor solchen berechtigten
Uebergriffen zu schützen. Man setzt die Kinder einer
großen Versuchung aus, indem man sie verpflichtet, für
Kaninchenfutter zu sorgen, ohne daß eigener Boden da
ist zum Anpflanzen, oder aber die regelrecht eingeholte
Erlaubnis eines Wiesenbesitzers, auf seinem Platz Futter
nach Bedarf für die Kaninchen holen zu dürfen. Kritisch
ist es für die Kinder, wenn bei der Mutter das
Rechtsbewußtsein so wenig entwickelt ist, daß sie die jungen
Wesen selber auf Irrwege leitet. — In Ihrer Nähe
sind wohl noch viele, die gerne zu ganz billigem, seinem
Fleisch kommen möchten. Wenn nun alle diese auch
des Nachbars Wiese wie ihr Eigentum betrachteten,
so würde das Vergnügen wohl für alle bald aufhören
und dem Bauer müßte es nahe liegen, seine Kühe
abwechselnd auch auf seines Nachbars Wiese grasen zu
lassen. X.

Auf Krage 11258: Sie huldigen einem ganz ac-
fährlichen Grundsatz, den Sie beförderlichst quittieren
müssen. Man darf doch nicht das, was einem selber
mangelt, einem anderen einfach wegnehmen! Man kann
aber bitten, und wenn man zu stolz ist dazu, so kann
man fragen, ohne daß mau seiner Würde etwas
vergibt. In Gärtnereien, Lebensmittelgeschäften, Kost-
gebereien, Hotels rc. ist viel abgängiges Grünzeug für
Kaninchen erhältlich. Wenn regelmäßig und in paffender

Art geholt, so ist das Wegnehmen sogar willkommen.
Man muß sich nur dafür umtun. Auch das Saubermachen

auf der frisch eingeheueten Wiese überläßt mancher

wohldenkende Bauer gerne einer darum bittenden
Frau oder deren Kindern. Es ergibt sich aus diesem
Nachrechen ein hübscher Vorrat von wertvollem Dürrfutter

für die Kaninchen. D.H.
Auf Krage 11259 : Eine Tochter dieses Alters,

die aus solche Wünsche ihrer Eltern gar keine Rücksicht
nimmt, macht sich am besten ganz selbständig. Sehr
wahrscheinlich wird die Pension in fremdem Hause sie
teurer zu stehen kommen, auch wird sie für Wäsche
extra bezahlen müssen. Dafür hat sie ihre Freiheit,
nach Herzenslust und nach Vermögen sich der Pflege
der Modeauswüchse hingeben zu können und gleichzeitig
bleibt den Eltern der ärgerliche Anblick erspart. Wenn
der Vogel unwillig und gewaltsam gegen die Drahtwände

seines heimischen „Käfigs" zu schlagen beginnt,
so ist es viel richtiger, das Türchen weit aufzumachen,
daß der nach Freiheit Dürstende ungehindert ausfliegen
kann. Das Jahrhundert des Kindes hat manches
gezeitigt im Verhältnis der Eltern zu ihrem noch unreifen
Nachwuchs, in was die ältere Generation sich nur
schlecht finden kann. ^

Auf Krage 11253: So sehr des Vaters Abneigung
und Unzufriedenheit auch berechtigt sein mag, so scheint
mir sein Vorgehen doch nicht ganz am Platze zu sein,
denn es entbehrt der Würde und der Klugheit. Es ist
auch ganz dazu angetan, des Mädchens Trotz
herauszufordern und zu bestärken. Wenn man freilich sieht,
mit welchem vollständigen Mangel an Delikatesse viele
Frauen und Mädchen sich heutzutage kleiden (um damit
auf den ebenfalls undelikaten Teil der Männerwelt
Eindruck zu machen), so kann man auch recht gut
begreifen, daß einem seriösen Mann die Galle übertaufen
kann. Das ist natürlich ein unangenehmer Zustand für
die zwischen zwei Feuern stehende Mutter, aber ich meine
doch, sie müßte sich ganz auf die Seite des wohlmeinenden

Vaters stellen. D. H.

Auf Krage 11260: Ein ganz einfaches Mittel
haben Sie im Luftbad. Leisten Sie sich ein solches,
sobald Sie aufwachen oder nehmen Sie ein kurzes,
kaltes Sitzbad und gehen unabgetrocknet wieder ins Bett.
Der Schlaf wird sich dann rasch wieder einstellen. Vielen
tut auch eine kurze Uebergießuug des Körpers wohl
oder ein Abklatschen mit triefendem Badluch. Das für
ihn am besten Paffende wird ein Jeder selber ausfinden.
Sie müssen bei offenem Fenster schlafen und lieber kein
schweres Federbell benutzen. H.

Aus Krage II261 : Es ist gar nicht zu bezweifeln,
daß eine geschmackvoll arbeitende Spezialistin im Fach
sich mit der praktischen Verwertung ihrer Kunst eine gute
Existenz zu schaffen vermöchte, wenn sie es versteht
durch eine ausgedachte Reklame sich günstig einzuführen
Eine künstlerisch arbeitende Damenschneiderin muß eben
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frei auS fid) felbft heraus arbeiten unb etroaS geftatien
tonnen; fie barf nidjt bte ©ïtaoin gegebener SRufter
unb 37lobeCte fein. $. §.

Auf ^rage 11 262 ; @S fdjeint ba in ber dat
eine Uugerechtigfeit unterlaufen git fein, bie Fhren Un«
roiOeu heroorrufen muh te. ®od) îann fid) oie ©ache
aud) anber§ oerbatten, atS fie auSfiefjt. die Sîinber
tonnen bod) aud) befud)Sroeife bei beut oerroanbten
SBaifenoater fid) aufhatten. Unb ein Verbot, ©äfle
bei fid) aufjunebnten, rairb für ben Söaifenoater root)l
taum befteben. ©inb ©ie mirttid) überzeugt, bah feinerlei
oermeintlid)e unb mirttidje Llngered)ttg!eiten mebr oor«
tarnen, menu grauen in ben ©ehörben fäjüen? Fd)
meinerfeitS glaube, baß eben fooiet, roo nidjt nod) oiet
mehr paffieren tonnte, Ff* eS bod) eine betannte dat«
fache, bah grauen nie! mebr mit bem £>ersen als mit
bem ©erftanb urteilen unb fid) oom Utugenblid be-

ftimmen lafferi. — die £>auptfad)e ift jet3t ja bocb, bah
FM ©übd)en an Fhrer roaderen ©rotherrin eine erfolg«
reid)e ©djütserin unb ein gemütliches, liebebotteS föeint
gefunben bat. ©önneit ©ie eS atfo anbern hitfSbebürf«
tigen SÜnbern, bah aud) ihnen eine gaftlid)e dür fid)
aufgetan hat. m 3 »st.

Auf ^fraae 11263: 2Bie eS fdjeint, ift ber fRüd«
fluh Fhre§ ©tuteS auS ben unteren ©rtremitäten ge«
hemmt. ©in Ferienaufenthalt in geeigneter Höhenlage
mühte Fhnen gut tun. ©ie mühten babei ©erg auf
unb ab taufen unb toenn ©ie beim fommen, bie ©eine
hod) lagern. daS ©iijen taugt nichts. Ueber Stacht
mürbe id) ©d)entelmictel machen unb bie ©eine beim
Abnehmen ber Stöicfel furs mit tattern SBaffer ab«

fd)memtnen. ©S barf nichts an ber Sîteibung ben Um«
tauf beS ©tuteS hemmen. 2Senn ©ie bis jetjt noch
feinen homöopathifchen 2trst tonfuttiert haben, fo tun
©ie baS je^t. diefe ©et)anbtung§art oon einem mirttich
erfahrenen Fachmann angeorbnet, mirtt in fold) d)ro«
nifdjen Seiben oft SSunber. Fd) Sioeifle feinen 2Iugen«
btid baran, bah ©ie mit ber Feit ooüftänbige Leitung
finben roerben. Seferin in 3.

Auf gfrage 11263: ©benfo unstoedmäjjitg wie baS

beftänbige ©then ift für Fhr Seiben baS beftänbige
©tittftehen. ißaffenb ift nur baS Saufen unb baS Siegen,
unb jmar folten bie Fähe höher gelagert fein, als ber
fRumpf, bamit ber jftücffluh beS ©lutes auS ben Fähen
mögtidjft erleichtert roirb. Stach meinem dafürhalten
ift baS Sftäbcben 51t früh an bie einförmige Fabrif«
arbeit gefommen. ©ine |jauShaltungëftette märe ba«

mal§ roeitauS richtiger gëraefen. ©iele ©tteru miffen
baS auch ganj gut, aber ber fofortige ©erbienft in ber
Fabrit ift su oertodenb. Für bie £>auSbattuiigStehre
ift nachher immer noch Feit meinen fie, unb im Stot«

fall, menn eine föeirat in Frage fommt, ift balb ein
S?od)turS genommen, die Folgen fold) burd)fid)tigen
denfenS fomtnen erft fpäter, menn bie junge FrQu
ihrer SDtangelhaftigteit auf Schritt unb Stritt fid) bemuht
mirb, ober menn bem jungen ©tjemann bie Slugen ba-
rüber aufgehen. s>. $.

Feuilleton.

(fin eôfes Jfrancntebcn.
jRontan oon @. deutfch.

(SftadjbtucT berfioten.)

„2BaS oerftehft du unter neueS!" oerfehte ein

anberer. „©eboren merben, ein 2öeib nehmen unb

fterben daS paffiert tper niie überall, ©on ben

gemattigen Strömungen roiffen mir tper in öer Star«

patengegenb fe£)r rcenig."
„Dho, nid)t fo abfpred)enb," fagte ©nbre, „mir

haben tper feiten ©emitter, menn eS aber loSftür$t,
fo mütet eS oerberblicher, alS in jeber anberen ©egenb,
fo ift eS mit ber Seibenfd)aft, menu fie einfd)lägt.
Fçh roeih eine Steuigfeit, ©esa, bie did) intereffieren
rcirb; ©aron StabaSbp, hat fid) oertobt."

„©0, mit toem beim?"

„9Rtt einem bürgerlichen 9Räbd)en," fagte ©nbre
ruhig, da fprang ©eja auf unb ftieh fo heftig fein
©laS jurüd, bah eS an ein anbere§ anfdjtug unb in
taufenb ©tüde jerfplitterte. „SRabaSbp, ift er oon
©innen?!"

„©erliebt ift er, ©eja, unb baS fommt rooht auf
ein§ heraus," meinte 9Rajor fßalfp ladjenb. „du
braucbft nicht fo auher dir §u fein," fuhr er bann
fort. „@S ift nicht baS erfte ©eifpiet, bah ein gemeines
jReiS auf einen eblen ©tamm gefegt mirb, befonberS
in unfrer ©egenb nicht."

„Um fo mehr muh man fid) bagegen mehren."
„daS fommt nur bat)er, toeil fich öer Slbet nid)t

mehr fo ifoliert hält, mie in alter 3eit," unterbrach
ihn ber SSRajor. „2Ran muh ntcf)t in biirgerlidjen
Streifen oerfehren, menn man baoor gefd)üht fein foil."

„5Bie fommt baS baju!" rief ber fRittmeifter in
j feiner rohen, rüdfichtStofen SSeife. „3um Hüffen,

Spielen unb drinfen ift mir jebe unb jeber gut; ehe

id) aber einen ©ürgerlid)en meinen Freunb nennen
ober einer ©ärgerlichen meinen Flamen geben foKtc,
eher mürbe id) mir eine Stuget burd) ben $opf jagen!"

?tuf bem ©eftdjte ber dame beim Fcnher fßä
ein eigentümlicher ©uSbrud; halb 2tbfd)eu, halb @nt«

rüftung ; benn ba bie Unterhaltung taut unb in beutfdjer
©pradje geführt tourbe, oerftanb fie jebeS 2Bort.

Fet)t erfchien F»Üo mit einem frifdjen Sfufguh
beS fo fehntich erroarteten dheeS. 9lber mar eS, bah
ihn ihr Slnblid oermirrte, ober lag ihm ber @d)t'ed
nod) fo feljr in ben ©liebern, ober mar bie ©erbeugung

ju tief, bie er machte, genug, baS unheiloerfünbenbe
klirren lieh fid) hören, unb als er oor ihr fianb,
ergoh fid) ber Fllhatt auf bie @rbe, unb bie dame
fprang auf, ihre Kleiber 31t retten.

„@ie miiffen nidjt fo erfd)reden, eS hat nichts

ju fagen," fprach fie mit ihrer reinen meloöifdjeit
©timme, unb ein freunbtidjeS Sädjeln, fo hell mie

©onnenfdjein, lag auf ihren fd)önen Fäflen, als fie
bie ©eftürjung beS ungtüdlidjen SteflnerS Tai).

SBie gebannt hiugett bie Slugen ber jungen SRänner
auf ihrem 2lntlihe, baS oon fettenem Siebreij unb
2lbet mar.

dod) fie fe^te fid) roieber nieber unb fagte ju
Fulfo, menn eS noch 3eit baju fei, fönnte er ihr eine
anbere daffe Sthee bringen.

„2Ber ift bie dame?" fragte ©e^a nochmals,
„du hörft eS ja, mir miffen eS uid)t," oerfetde

©raf ifîalfp. ,,Fd) bin gerabe fo neugierig mie du,
nadjbem id) ihr ©efuht gefehen. ©ie hat aber ein

©enehmen, ba« beffer als jebe ©d)uhmaffe aUeS Ueber«

läftige oon fich entfernt ju halten roeiß- @S hat nie«

manb ben SRut fie anjufpredjen."
„D, ich habe ihn, btefen 9Rut," oerfe^te ©eja

fpöttifd) unb ftanb auf. „Sehre du mich bie Frßuen
fenuen. 2Ber roeih, miß ungebulbig fie barauf martet,
angefprodjen ju merben."

„©eja, tu'S nicht!" mahnte ©nbre faft erfdjroden.
dod) ©raf ©fillagi judte nur mit ben Schultern unb
ging, ohne fich beirren ju taffen, gerabemegS auf bie
dame $u. diefe fah ruhig oor fich hin, als bemerle
fie ihn nicht ober molle ihn nicht bemerlen, bod) als
er oor ihr fielen blieb, bie Spanb am dfchalo, muhte
fie notgebrungen aufbtiden. @S tag etroaS in bem

ruhigen, Uaren ©tide ber grohen blauen 2tugen, baS bem

fRittmeifter auf einen 2tugenbtid alle Faffuitg raubte.
„2BaS münfchen ©ie, mein §err?" fragte fie, atS

ber ©raf fdjroeigenb oor ihr ftanb.
„F<h ich ich moRte mid) nur erfun«

bigen, roohin ©ie reifen, meine ©näbige."
„F<h mühte nicht, ma? ©ie baS intereffieren fönnte,"

oerfe^te fie mit eifiger Sïâlte.
„SBie fönnen ©ie fo etmaS fagen! 2Bir fahren

jufammen, unb fo ift eS natürlich, öah man Fntereffe
an einanber nimmt, gerne befannt roerben möd)te, fid)
gegenfeitig bie 3eU gu oerfürjen."

„Fd) fühle bieS ©ebürfniS nicht, unb fo merben
©ie entfdjulbigen, menn id) auf Fhren ©orfd)lag oer«
pichte." damit roanbte fie ihm furs öen fRüden ju
unb fah roieber hinaus.

©esa hörte baS leife Sichern ber St'ameraben unb
baS ©lut flieg ihm heih in bie Schläfen. SBaS anfangs
Seidjtfertigfeit, feder 2Rut geroefen, mürbe jetjt —
bringlichfeit, Frechheit. @0 burfte er nicht absieben,
menn er nid)t baS ©efpötte ber Sîameraben bleiben
roottte, unb bann — fein eigenes heiheS ©lut, baS beim
leifeften Antriebe rcilb burch fein ^>ers jagte, ©he fie
fich beffen oerfah, fah er neben ihr unb legte ben 2lrm
um ihre dailte. „Uld) maS, mein fdjöneS Sîinb, ©ie
tun nur fo fpröbe, Frauensimmer, bie allein reifen,
finb an fo manches geroöhnt, Frauen, bie bei 9tad)t fo
ruhig mit Offneren in einem gitnmer seilen, haben
moht nicht Ueberflufj an sarten, roeibli^en ©mpfinb«
ungen."

die junge Feentbe rih fich nnb fprang auf.
dunfte ©tut lag auf ihrem ®efid)te, bann mürbe eS

fchneebleid) bi« auf ihre Sippen, die feinen SRafen«

fliigel bebten, aber ihre Stimme mar flar unb feft, als
fie in ber SRitte beS FimmerS flehen bleibenb unb fid)
mehr an bie anbern Offnere, alS an ihren ©eleibiger
roetibenb, fagte:

„@S finb nur smei Ftmmer in biefem £>aufe
Fn bem einen ft^en ©auern unb ©otbaten im roüften
©elage... Fjh mahlte biefeS, roähnenb, unter gebitbeten
2Rätmern, bie ben fRod beS SaiferS tragen, unbehelligt
SU fein, ©ie molten bod) nid)t, bah id) ©dp© uor
Fhnen bei jener beraufdjten 9Renge fudjen foü?"

©ine Sotenftitte herrfd)te nad) biefen Söorten in
bent fteinen Limmer. ©esa'S ®efid)t mar ebenfo bteid),
mie baS ber Frentben. Ohne ein Söort su erroibern,
ließ er fich aau ipatfp auf feinen ^3taü führen.

„ilRein Fräulein," nahm bann ©nbre baS SCBort,
unb fein offenes, freunblid)eS ©efid)t trug ben2lu«brurf
peinlid)fter ©erlegenheit, „aud) ohne ben fRod beS SîaiferS
miffen mir alS ©betleute, maS mir ben danteit gegen«
über fd)ulbig finb. daS ©enehmen meines FreunbeS,
baS mir alte oerbantmen, faitrt id) nur bem Ijeihen ©e«
tränte sufd)reiben unb —"

da« ©ignat sur Abfahrt, baS in biefem 2lugen«
btide braufeen ertönte, fdjnitt feine meiteren 28orte ab,
unb er mar froh, bah hie Störung tarn, er muhte nid)t,
maS er nod) su fagen gehabt, auch ber dame erfparte
eS bie Slntmort.

©chmetgenb nahmen bie Dffisiere ihre SRäntet um
unb oerliehen mit einer ©erbeugung baS Fimnter. ©S
magte fid) feiner, ihr feine dienfte ansubietert. ©ie
martete einige ©efunbeu. bann nahm fie ^ßlaib unb
fReifetafdje unb ging aud) hiuauS.

II.
@S mar eine befdjmertidje, faft fiebeuftünbige Fahrt

in einem ©oupe mit fd)ted)t gepolfterten @©en, auf
fd)ted)ten Fahrmegen, oom SCöinbe umbrauft, ber burch
aüe fRitsen unb Fugen brang unb an ber fd)ted)t ge«

fügten dede be« SBagenS rüttelte, als roottte er fie
001t ben köpfen ber fReifenbeit abheben. ©S mürbe
einigentale in dörfern unb Heilten Fledeit §alt ge«

tnad)t, ba fliegen aud) bie Dffisiere auS unb erquidten
fich burd) einen ©d)tud SßarnteS in ber ©d)enfe.

die junge Frembe hatte in einem ©oupe allein
ißlat) genommen, dah fie Femanbem danf bafür
fd)ulbete, ahnte fie nid)t, ©raf ißatfi) mar eS, ber, roohl
roiffenb, mie peintid) für fie, überhaupt alle, ein meitereS
Fufammenfahrett fein mürbe, ihr im ©titlen biefen
dienft geleiftet hatte.

©S mar !Rad)t, alS man in St. anlangte, durch
bie Fenfter beS grohen ©tationSgebäubeS fiel ^eüe§
Sid)t. 9Rübe uitb oor Ställe halb erftarrt, oertiefien bie
fReifenben bte ©oupeeS, auch bie frembe dame.

©ie mar bie le^te, bie auSftieg, ba fie mübe unb
erfchöpft, furs oor bent galten beS FugeS eingefd)lafen
unb oon bem Sîonbufteur erft gercedt morben mar.
der eifigfalte Suftsug, ber fie anmehte, als fie auf ben

ißerron trat, madjte fie oollftänbig nüchtern, unb bod)
ging fie, ba fie fremb mar, burd) groei, brei unrechte
düren, bis fie enblich ben ©uSgang fanb, ber auf bie

entgegengefehte ©eite beS ^aufeS führte, too in langer
©eihe bie Sßagen fianben. ©ie mottte eben heraus«
treten, ba fam ihr in ber ootlen ©eleudtung ©raf ©esa
entgegen.

„@ntfd)ufbigen ©ie, bah id) ©ie anfpreche, aber
ich fud)te ©ie fd)on überall," fagte er; feine fräftige,
tiefe ©timme fdjien feltfam befangen, „der ßutfdjer
meiner SRutter martet hier auf ein Fräulein SBerner
auS ber ©djtoeis. @r famt itid)t beutfd) unb fich nid)t
oerftänblicl) machen — unb ba ©ie bie einsige dame
finb, bie mitgefahren — fo —"

„Feh bin ©tifabeth Söerner auS ©erit," oerfehte fie
nach einer Söeile mit ftodenbem 2ltent unb ohne auf«
Subliden. ©ie mar faffungSloS oor ©eftürsung. ©r,
ber fie fo tötlid) oerle^t, mar ©raf ©fillagi, ber ©oh"
ber dame, nad) beren ©hloffe fie berufen mar!

„§e, 9RiSfo!" rief ber éiittmeifter.
©tne elegante ©quipage mit smei Iräftigett ©d)int«

mein befpatmt fuhr oor.
„§ier ift baS Fräulein," fagte er ungartfd). „©oll

er Fhr ©epäd holen ?" manbte er fid) bann an ©lifabetf).
„Feh habe feinS, eS ift oor mir im ©d)loffe an«

gelangt," oerfehte fie. dienfteifrig öffnete er ben ©d)lag.
©ie hatte fich nicht 0011t Ißlatse gerührt, unbemegtid)

ftanb fie ba; Meid) bis auf bte Sippen, aber — einen

feften @ntfd)luh in ©Ud unb SRieneit — nicht einju«
fteigen, menn biefer 9Rann mitfuhr unb menn er aud)
ber ©ohn beS $aufeS mar.

Fhr @efid)t fprach 3« beuttid). ©in ©Iiis fuhr
auS feinen bunllen Ülugen, bauit aber trat er mit einer
rafchen ©eroegung meg, berührte leid)t feinen Stfdjato
unb fd)rcang fich 5U 9Ri§lo auf ben kutfdjerbod.

îlufatmenb ftieg baS 9Räbd)en in ben 2Sageit unb
Sog ben ©chlag hinter fid) su, er hatte fie rcentgftenS
berftanben, ber rohe, rüdfichtSlofe 3Rann.

der dag graute, alS man oor bem ©djloffe hielt.
Fn bem halben dämmerfchein, ber nod) oom eifigen
Froft unb ©djiteegeftöber oerbid)tet unb oerbüftert mar,
fonnte ©tifabeth nidjtS als eine h°he, ftatttid)e SRauer
unb eine SBüfte oon ©iS unb ©chuee feljeu.

(Fottfehung folgt.)

©uchbruderei dRerfur, ©t. ©allen '
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frei aus sich selbst heraus arbeiten und etwas gestalten
können; sie darf nicht die Sklavin gegebener Muster
und Modelle sein. D. H.

Huf Arage 11262? Es scheint da in der Tat
eine Ungerechtigkeit unterlaufen zu sein, die Ihren
Unwillen hervorrufen mußte. Doch kann sich die Sache
auch anders verhalten, als sie aussieht. Die Kinder
können doch auch besuchsweise bei dem verwandten
Waisenvater sich aufhalten. Und ein Verbot, Gäste
bei sich auszunehmen, wird für den Waisenvater wohl
kaum bestehen. Sind Sie wirklich überzeugt, daß keinerlei
vermeintliche und wirkliche Ungerechtigkeiten mehr
vorkämen, wenn Frauen in den Behörden säßen? Ich
meinerseits glaube, daß eben soviel, wo nicht noch viel
mehr passieren könnte. Ist es doch eine bekannte
Tatsache, daß Frauen viel mehr mit dem Herzen als mit
dem Verstand urteilen und sich vom Augenblick
bestimmen lassen. — Die Hauptsache ist jetzt ja doch, daß

Ihr Bübchen an Ihrer wackeren Brotherrin eine erfolgreiche

Schützerin und ein gemütliches, liebevolles Heim
gefunden hat. Gönnen Sie es also andern hilfsbedürftigen

Kindern, daß auch ihnen eine gastliche Tür sich

aufgetan hat. M J-A.
Huf Iiraae 11263: Wie es scheint, ist der Rückfluß

Ihres Blutes aus den unteren Extremitäten
gehemmt. Ein Ferienaufenthalt in geeigneter Höhenlage
müßte Ihnen gut tun. Sie müßten dabei Berg auf
und ab laufen und wenn Sie heim kommen, die Beine
hoch lagern. Das Sitzen taugt nichts. Ueber Nacht
würde ich Schenkelwickel machen und die Beine beim
Abnehmen der Wickel kurz mit kaltem Wasser
abschwemmen. Es darf nichts an der Kleidung den Umlauf

des Blutes hemmen. Wenn Sie bis jetzt noch
keinen homöopathischen Arzt konsultiert haben, so tun
Sie das jetzt. Diese Behandlungsart von einem wirklich
erfahrenen Fachmann angeordnet, wirkt in solch
chronischen Leiden oft Wunder. Ich zweifle keinen Augenblick

daran, daß Sie mit der Zeit vollständige Heilung
finden werden. Leserin w Z.

Huf Krage 11263: Ebenso unzweckmäßig wie das
beständige Sitzen ist für Ihr Leiden das beständige
Stillstehen. Passend ist nur das Laufen und das Liegen,
und zwar sollen die Füße höher gelagert sein, als der
Rumpf, damit der Rückfluß des Blutes aus den Füßen
möglichst erleichtert wird. Nach meinem Dafürhalten
ist das Mädchen zu früh an die einförmige Fabrikarbeit

gekommen. Eine Haushaltungsstelle wäre
damals weitaus richtiger gewesen. Viele Eltern wissen
das auch ganz gut, aber der sofortige Verdienst in der

Fabrik ist zu verlockend. Für die Haushaltungslehre
ist nachher immer noch Zeit, meinen sie, und im Notsall,

wenn eine Heirat in Frage kommt, ist bald ein
Kochkurs genommen. Die Folgen solch durchsichtigen
Denkens kommen erst später, wenn die junge Frau
ihrer Mangelhaftigkeit auf Schritt und Tritt sich bewußt
wird, oder wenn dem jungen Ehemann die Augen da-
rüber ausgehen. D. H.

Jemlleton.

Ein eötes Frauenleben.
Roman von E. Deutsch.

^Nachdruck verboten.)

„Was verstehst Du unter neues!" versetzte ein

anderer. „Geboren werden, ein Weib nehmen und

sterben! Das passiert hier wie überall. Von den

gewaltigen Strömungen wissen wir hier in der

Karpatengegend sehr wenig."
„Oho, nicht so absprechend." sagte Endre, „wir

haben hier selten Gewitter, wenn es aber losstürzt,
so wütet es verderblicher, als in jeder anderen Gegend,
so ist es mit der Leidenschaft, wenn sie einschlägt.
Ich weiß eine Neuigkeit, Geza, die Dich interessieren
wird; Baron Nadasdy, hat sich verlobt."

„So, mit wem denn?"

„Mit einem bürgerlichen Mädchen," sagte Endre
ruhig. Da sprang Geza auf und stieß so heftig sein
Glas zurück, daß es an ein anderes anschlug und in
tausend Stücke zersplitterte. „Nadasdy, ist er von
Sinnen?!"

„Verliebt ist er, Geza, und das kommt wohl auf
eins heraus," meinte Major Palsy lachend. „Du
brauchst nicht so außer Dir zu sein," fuhr er dann
fort. „Es ist nicht das erste Beispiel, daß ein gemeines
Reis auf einen edlen Stamm gesetzt wird, besonders
in unsrer Gegend nicht."

„Um so mehr muß man sich dagegen wehren."
„Das kommt nur daher, weil sich der Adel nicht

mehr so isoliert hält, wie in alter Zeit," unterbrach
ihn der Major. „Man muß nicht in bürgerlichen
Kreisen verkehren, wenn man davor geschützt sein soll."

„Wie kommt das dazu!" rief der Rittmeister in
seiner rohen, rücksichtslosen Weise. „Zum Küssen,
Spielen und Trinken ist mir jede und jeder gut; ehe

ich aber einen Bürgerlichen meinen Freund nennen
oder einer Bürgerlichen meinen Namen geben sollte,
eher würde ich mir eine Kugel durch den Kops jagen!"

Auf dem Gesichte der Dame beim Fenster lag
ein eigentümlicher Ausdruck; halb Abscheu, halb
Entrüstung ; denn da die Unterhaltung laut und in deutscher
Sprache geführt wurde, verstand sie jedes Wort.

Jetzt erschien Julko mit einem frischen Aufguß
des so sehnlich erwarteten Thees. Aber war es, daß
ihn ihr Anblick verwirrte, oder lag ihm der Schreck
noch so sehr in den Gliedern, oder war die Verbeugung
zu tief, die er machte, genug, das unheilverkündende
Klirren ließ sich hören, und als er vor ihr stand,
ergoß sich der Inhalt auf die Erde, und die Dame
sprang auf, ihre Kleider zu retten.

„Sie müssen nicht so erschrecken, es hat nichts
zu sagen," sprach sie mit ihrer reinen melodischen
Stimme, und ein freundliches Lächeln, so hell wie
Sonnenschein, lag auf ihren schönen Zügen, als sie

die Bestürzung des unglücklichen Kellners sah

Wie gebannt hingen die Augen der jungen Männer
auf ihrem Antlitze, das von seltenem Liebreiz und
Adel war.

Doch sie setzte sich wieder nieder und sagte zu
Julko, wenn es noch Zeit dazu sei, könnte er ihr eine
andere Tasse Thee bringen.

„Wer ist die Dame?" fragte Geza nochmals.
„Du hörst es ja, wir wissen es nicht," versetzte

Graf Palsy. „Ich bin gerade so neugierig wie Du,
nachdem ich ihr Gesicht gesehen. Sie hat aber ein

Benehmen, das besser als jede Schußwaffe alles Ueberlästige

von sich entfernt zu halten weiß. Es hat
niemand den Mut sie anzusprechen."

„O, ich habe ihn, diesen Mut," versetzte Geza
spöttisch und stand auf. „Lehre Du mich die Frauen
kennen. Wer weiß, wie ungeduldig sie darauf wartet,
angesprochen zu werden."

„Geza, tu's nicht!" mahnte Endre fast erschrocken.
Doch Graf Csillagi zuckte nur mit den Schultern und
ging, ohne sich beirren zu lassen, geradewegs auf die
Dame zu. Diese sah ruhig vor sich hin, als bemerke
sie ihn nicht oder wolle ihn nicht bemerken, doch als
er vor ihr stehen blieb, die Hand am Tschako, mußte
sie notgedrungen aufblicken. Es lag etwas in dem

ruhigen, klaren Blicke der großen blauen Augen, das dem

Rittmeister auf einen Augenblick alle Fassung raubte.
„Was wünschen Sie, mein Herr?" fragte sie. als

der Graf schweigend vor ihr stand.

„Ich ich ich wollte mich nur erkundigen,

wohin Sie reisen, meine Gnädige."
„Ich wüßte nicht, was Sie das interessieren könnte,"

versetzte sie mit eisiger Kälte.
„Wie können Sie so etwas sagen! Wir fahren

zusammen, und so ist es natürlich, daß man Interesse
an einander nimmt, gerne bekannt werden möchte, sich

gegenseitig die Zeit zu verkürzen."
„Ich fühle dies Bedürfnis nicht, und so werden

Sie entschuldigen, wenn ich auf Ihren Vorschlag
verzichte." Damit wandte sie ihm kurz den Rücken zu
und sah wieder hinaus.

Geza hörte das leise Kichern der Kameraden und
das Blut stieg ihm heiß in die Schläfen. Was anfangs
Leichtfertigkeit, kecker Mm gewesen, wurde jetzt —
Zudringlichkeit, Frechheit. So durste er nicht abziehen,
wenn er nicht das Gespötte der Kameraden bleiben
wollte, und dann — sein eigenes heißes Blut, das beim
leisesten Antriebe wild durch sein Herz jagte. Ehe sie

sich dessen versah, saß er neben ihr und legte den Arm
um ihre Taille. „Ach was, mein schönes Kind, Sie
tun nur so spröde, Frauenzimmer, die allein reisen,
sind an so manches gewöhnt, Frauen, die bei Nacht so

ruhig mit Offizieren in einem Zimmer weilen, haben
wohl nicht Ueberfluß an zarten, weiblichen Empfindungen."

Die junge Fremde riß sich los und sprang auf.
Dunkle Glut lag auf ihrem Gesichte, dann wurde es

schneebleich bis auf ihre Lippen. Die feinen Nasenflügel

bebten, aber ihre Stimme war klar und fest, als
sie in der Mitte des Zimmers stehen bleibend und sich

mehr an die andern Offiziere, als an ihren Beleidiger
wendend, sagte:

„Es sind nur zwei Zimmer in diesem Hause
In dem einen sitzen Bauern und Soldaten im wüsten
Gelage... Ich wählte dieses, wähnend, unter gebildeten
Männern, die den Rock des Kaisers tragen, unbehelligt
zu sein. Sie wollen doch nicht, daß ich Schutz vor
Ihnen bei jener berauschten Menge suchen soll?"

Eine Totenstille herrschte nach diesen Worten in
dem kleinen Zimmer. Geza's Gesicht war ebenso bleich,
wie das der Fremden. Ohne ein Wort zu erwidern,
ließ er sich von Palsy aus seinen Platz sichren.

„Mein Fräulein," nahm dann Endre das Wort,
und sein offenes, freundliches Gesicht trug den Ausdruck
peinlichster Verlegenheit, „auch ohne den Rock des Kaisers
wissen wir als Edelleute, was wir den Damen gegenüber

schuldig sind. Das Benehmen meines Freundes,
das wir alle verdammen, kann ich nur dem heißen
Getränke zuschreiben und —"

Das Signal zur Abfahrt, das in diesem Augenblicke

draußen ertönte, schnitt seine weiteren Worte ab,
und er war froh, daß die Störung kam, er wußte nicht,
was er noch zu sagen gehabt, auch der Dame ersparte
es die Antwort.

Schweigend nahmen die Offiziere ihre Mäntel um
und verließen mit einer Verbeugung das Zimmer. Es
wagte sich keiner, ihr seine Dienste anzubieten. Sie
wartete einige Sekunden dann nahm sie Plaid und
Reisetasche und ging auch hinaus.

II.
Es war eine beschwerliche, fast siebenstündige Fahrt

in einem Coupe mit schlecht gepolsterten Sitzen, auf
schlechten Fahrwegen, vom Winde umbraust, der durch
alle Ritzen und Fugen drang und an der schlecht
gefügten Decke des Wagens rüttelte, als wollte er sie

von den Köpfen der Reisenden abheben. Es wurde
einigemale in Dörfern und kleinen Flecken Halt
gemacht, da stiegen auch die Offiziere aus und erquickten
sich durch einen Schluck Warmes in der Schenke.

Die junge Fremde hatte in einem Coupe allein
Platz genommen. Daß sie Jemandem Dank dafür
schuldete, ahnte sie nicht, Graf Palsy war es, der, wohl
wissend, wie peinlich für sie, überhaupt alle, ein weiteres
Zusammenfahren sein würde, ihr im Stilleu diesen
Dienst geleistet hatte.

Es war Nacht, als man in T. anlangte. Durch
die Fenster des großen Stationsgebäudes fiel Helles
Licht. Müde und vor Kälte halb erstarrt, verließen die
Reisenden die Coupees, auch die fremde Dame.

Sie war die letzte, die ausstieg, da sie müde und
erschöpft, kurz vor dem Halten des Zuges eingeschlafen
und von dem Kondukteur erst geweckt worden war.
Der eisigkalte Luftzug, der sie anwehte, als sie auf den

Perron trat, machte sie vollständig nüchtern, und doch

ging sie, da sie fremd war, durch zwei, drei unrechte
Türen, bis sie endlich den Ausgang fand, der auf die
entgegengesetzte Seite des Hauses führte, wo in langer
Reihe die Wagen standen. Sie wollte eben heraustreten,

da kam ihr in der vollen Beleuchtung Gras Geza
entgegen.

„Entschuldigen Sie, daß ich Sie anspreche, aber
ich suchte Sie schon überall," sagte er; seine kräftige,
tiefe Stimme schien seltsam befangen. „Der Kutscher
meiner Mutter wartet hier auf ein Fräulein Werner
aus der Schweiz. Er kann nicht deutsch und sich nicht
verständlich machen — und da Sie die einzige Dame
sind, die mitgefahren — so —"

„Ich bin Elisabeth Werner aus Bern," versetzte sie

nach einer Weile mit stockendem Atem und ohne
aufzublicken. Sie war fassungslos vor Bestürzung. Er,
der sie so tötlich verletzt, war Graf Csillagi, der Sohn
der Dame, nach deren Schlosse sie berufen war!

„He, Misko!" rief der Rittmeister.
Eine elegante Equipage mit zwei kräftigen Schimmeln

bespannt fuhr vor.
„Hier ist das Fräulein," sagte er ungarisch. „Soll

er Ihr Gepäck holen ?" wandte er sich dann an Elisabeth.
„Ich habe keins, es ist vor mir im Schlosse

angelangt," versetzte sie. Diensteifrig öffnete er den Schlag.
Sie hatte sich nicht vom Platze gerührt, unbeweglich

stand sie da; bleich bis auf die Lippen, aber — einen

festen Entschluß in Blick und Mienen — nicht
einzusteigen, wenn dieser Mann mitfuhr und wenn er auch
der Sohn des Hauses war.

Ihr Gesicht sprach zu deutlich. Ein Blitz fuhr
aus seinen dunklen Augen, dann aber trat er mit einer
raschen Bewegung weg, berührte leicht seinen Tschako
und schwang sich zu Misko auf den Kutscherbock.

Aufatmend stieg das Mädchen in den Wagen und
zog den Schlag hinter sich zu, er hatte sie wenigstens
verstanden, der rohe, rücksichtslose Mann.

Der Tag graute, als man vor dem Schlosse hielt.
In dem halben Dämmerschein, der noch vom eisigen
Frost und Schneegestöber verdichtet und verdüstert war,
konnte Elisabeth nichts als eine hohe, stattliche Mauer
und eine Wüste von Eis und Schnee sehen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen '
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ÊiHî itäHSii fliesenDe toûerfliicU? otrUDpfl
(Sin gefeßeiter unb wohltätiger SDîenfd) ift ber,

rcelcßer VerbrußqueHeit auf bie $>auer ju cerftopfen
oerfteßt. Viele meinen jroar, biefe Shirt ft beruhe einjtg
unb allein auf ber ©elbftbeljerrfdhung, bie e§ fertig
bringe, fid) über nidjtê Unangenehmes fju ärgern. 5BieI
tut fie ja baju, bie ©elbftbeherrfcßung, baS mu| man
gelten Iaffen. „-ûJîenfd) ärgere bich meßt!" ift ein nieU
zitierter ©prueß, aber überall reicht er boeß nicht auS,
um 2ttißfiimmmtg unb Verger, ja fogar nod) ©cßlim=
ntere§ ju oerhüten, ^hr babt 3- 23. bei ben teuren
Reiten tküße, mit bem öausßaltungögelb auSjuîommert.
(SS îommen unerioartete (Säfte, bie ba§ §au§haltung§î
fonto belaften, unb ein ©eburtStag ift ju feiern, bet
ebenfalls in fühlbarer Vejießung pm ©elbbeutel fleht.
2Belcße ©auSfrauenftirn geigte fid) iticßt bemölft, menu
gerabe in biefen fritifeßen Stag hinein uod) ber Vb=
gefanbte oom ©aSmer! fommt, um bie fRecßnung p
präfentieren. Unb toa§ für eine fftecßnung! SRit
^perjïlopfen mirb bem ^auSoater aitfS SlrbeitSpnmer
geftiegen, um ben nötigen Setrag ,ju hole», ben bie
IpuShaUuugStaffe meßt mehr hergeben tann. ®ie
oerängftigte $rau beteuert, aufS aüerbefte gefpart p
baten. (SS habe feßon oft ©türm abgefegt mit bem

bienftbaren ®eift in ber Stücße, meil fie ben Verbrauch
oon beigem SBaffer aufS Veußerfte unb nadjbrücflicßft
einfeßränfe. 9tun bie IRecßnuug muß bephlt merben,
bie ©auSfrau aber befdjroört bie Shtcßenbeßerrfcßerin
mieber aufS ©inbrtnglicßfte, baS ©eißmacßen oon SB äffer
fo oiel als möglich einpfdjränten, um ärgerliche 2luf=
tritte mit bem £>au§ßetrn p oerhiiten. ®aS feßt
einen SEBortmecßfei unb fcßlteßlicß eine Künbigung ab.

Qu foleßem $aUe hat ein Unbeteiligter leießt prebigen
„Vienfcß ärgere bid) nicht!" ®ie geplagte £>auSfrau
tann tx>oßl thre Stänen trocînen, aber fie meiß ganj
gemiß, baß bei: näd)fte 5ftonat ben gleiten Verger
toieber neu bringen roirb, benn bie fatale Quelle fließt
immer weiter unb mirb pr gegebenen Qtit îoieber
überlaufen. SRuu aber mögen bie geärgerten £>auS=

frauen unb beren Vertreterinnen in ber Shicße fid)
tröffen. ©ie SfcccßntE hat b i e f e VergerqueUe grünbltcß
oerftopft. ©ie hat ein transportables SBafferfcßiff
gefdßaffen, baS mit bemfelben Reiter, roeldjeS bie ©peifen
tod)t, gleichzeitig einen reichlichen Vorrat oon ßeißern
SBaffer liefert, ©teht ein ©etbftfodjer ober eine St'odp

lifte jur Verfügung, roo ba§ oorroeg ftd) ergebenbe
heiße SVaffer aufbemahrt unb büß erhalten merben
fann, fo reicht eS neben bent nötigen 2Ibroafd)rcaffer
reichlich zu einem ©ißbab, zum Éinberbab unb zur

SSinbetmäfdje. ©tefe§ neue Sßafferfcßtff nimmt auf
bem ©aSs ober ^etrolßerb abfolut leinen Saum meg.
@r braucht leine Vebiemuig ; baS burd) ben Jahnen
entnommene büße Söaffer muß nur mieber burd) falteS
erfeßt merben. ©ie ira ^nferat So. 2420 ber heutigen
Summer bargefteUte ßetcßnung ergibt ein beutlicßeS
Vilb ber fo überaus groeefmäßigen ©rgänjung ber
®aS= unb Sßetrolherbe. ©te ©infacßßett bei ber großen
.Qmecfmäßigleit ift gerabep oerblüffenb; bie güeube
ber £>auSfrau unb ber Sh'tcßenbeforgertn erneuert ftd)
mit jebem S^ocßen unb bem redpenben §auSherrn
braueßt man nteßt erft anzuraten, fieß ba§ neue ©erat
anzufeßaffen, um and) feinerfeitS eine îritifdie Verger*
quelle auf bie ©auer zu oerftopfen.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2!91

».

Huts
an den verehrt, fieserkreis.

•+#

UUir bieten unsern verehrt. Abon»

nenten die Uergünstigung, das$ sie

pro 3<*br ein Inserat betreff. Stellen»

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein»

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. CUird ßbiffre» Inserat ge--

wünsebt, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

Ijochachtend
21§5 Die Expedition.

Zur gejl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendigf der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige! alte Adresse anzugeben.

/unge Tochter, Waise, patentierte
Arbeitslehrerin, die nähen, flicken

und bügeln kann, sowie etwas vom
Kochen versteht, sucht passende Stelle,
auch als Stütze der Hausfrau. Familiäre

Behandlung wird verlangt. Lohn
nach Uebereinkunft. Offerten bitte
man unter Chiffre E H 2426 an die
jEocped. d. Frauenzeit, zu adressieren.

diplomierte Lehrerin, die längere
Zeit in einem angesehenen Hause

als Privatlehrerin tätig war, sucht
den Sommer über Stellung zu Kindern.
Gute Referenzen zu Diensten. Offerten
unter Chiffre N Z 2433 an die
Expedition des Blattes.

Tochter, Witwe
2H5] reformiert, religiös gesinnte

wirdgesucht
von Landwirt, Witwer mit schönem,
eigenem Heimwesen, Vermögen, be-
zwecks Bekanntschaft und baldiger
Heirat. Diskretion Ehrensache.
Antwort erbeten unter „Weinfeidon 717"
an Rudolf Mosse, St. Gallen. (Z G 1795)

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein1
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgohend [1925
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

erfirflnftri

IleiMnis-Sinladttng.

tUir laden hiermit zum Abonnement auf die

^•cr lfl'i1,,r"=%
1879.

<%ülen

—0 ffugan fur bu Urttcrrfftn bet TErauertmefl.
Vin

Q

mit den 0rati$=Bei1agen

„Tur die Weine lUeit", „Hoch- und Dau$hammg$-

$cbule" mit ItlodeDericbten

angelegentlichst ein.

Die Sd)weizer ïrauen»Zeitung steht im 33. Jahr»

gange und ist das erste und älteste îrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Eesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die $d)weizer ïrauen--Zeitung kostet pro Quartal

nur fr. l. 50 und sollte als beste häusliche Eektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Ballen.
Bocbacbtungsvoll

2182]

Ucrlag der

Schweizer frauen-Zeitung.

(Schweiz, 700 m ü. Meer, 300 m ü. d. Bodensee).
2434] Klimatischer Luft- und Badekurort in unvergleichlich schöner Lage,
prachtvolles Panorama über den ganzen Bodensee u. die Alpen. Ausgedehnte
Tannenwälder. Schwefel- und alkalische Quellen von hoher Radioaktivität.
Trink- u. Badekuren. Hydro- und Elektrotherapie. Ständiger Kurarzt.
Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Gute Hotels und Pensionen, allen
Ansprüchen genügend. Auskunft und Prospekt mit Preisangaben durch den
(Ue 10,735) Verkehrsverein Walzenhausen.
Sahnstation

Sursee Stahlbad Knutaril Kanton

tarn
mit neuerbauter Dépendance, auf das modernste eingerichtet. t2^49

Schönster Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle. Soolbäder,
Douche, Fangobäder, Kohlensäurebäder. Neue sanit. Einrichtungen,
Zentralheizung, elektr. Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei Nervosität,
Blutarmut, Rheumatismus, Bleichsucht, allgem. Körperschwäche,
Gicht und Frauenkrankheiten. Massage, Milchkuren. Schattige
Parkanlagen u. Spaziergänge. Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte.
Billige Pensionspreise. Telephon. Kurarzt : S. Hüppi. — Eigene AVagen und
Automobil. Prospekte durch Otto Troller-Weingartner.

A+z-,

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergossen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Dj0 ExpgdiUon

>:>, •:>

Cine Tochter gesetzten Alters, in
G allen Hausarbeifen tüchtig und
durchaus selbständig, auch im Schneidern

bewandert, ist wegen Wieder-
verheiral ung ihres jetzigen Prinzipals
im Fall, eine andere Stelle
anzunehmen, vorzugsweise zu einem
alleinstehenden ältern Herrn oder zu einem
Witwer mit einem Kind, da sie ein
solches gern besorgen würde. Die
Betreffende ist stiller, gewissenhafter
Art, und ist für gediegenen Charakter
alle Gewähr geboten. Gefl. Offerten
unter Chiffre W 2395 befördert die
Expedition.

Y*ochter aus guter Familie gesetztenJ Wesens und guten Charakters
wünscht Stelle zu mutterlosen Kindern
od. sonstigen Vertrauensposten. Beste
Zeugnisse und Referenzen stehen zu
Diensten. Offerlen erbeten an [2402

Frau Schmid-Staub
Kreuzbühlstrasse 6, II, Zürich V.

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Unreines
Blut, Hautausschläge, Rachitis, Skro-

phein, Flechten und Drüsen
verschwinden durch eine Kur mit

GOLLIEZ'
Nusschalensyrup

(Marke: „2 Palmen") ]2212

Bester Ersatz ilir Leberlhran.

In allen Apotheken zu haben in
Flacons à 3.— und 5.50 und in der

Apotheke Golliez in Murten.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
liefert schnell und billig

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.
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Nilk kâiiSlg kikßciide Ame/Wile mkliWst,
Ein gescheiter und wohltätiger Mensch ist der,

welcher Verlustquellen auf die Dauer zu verstopfen
versteht. Viele nieinen zwar, diese Kunst beruhe einzig
und allein auf der Selbstbeherrschung, die es fertig
bringe, sich über nichts Unangenehmes zu ärgern. Viel
tut sie ja dazu, die Selbstbeherrschung, das muß man
gelten lassen. „Mensch ärgere dich nicht!" ist ein
vielzitierter Spruch, aber überall reicht er doch nicht aus,
um Mißstimmung und Aerger, ja sogar noch Schlimmeres

zu verhüten. Ihr habt z. B. bei den teuren
Zeiten Mühe, mit dem Haushaltungsgeld auszukommen.
Es kommen unerwartete Gäste, die das Haushaltungskonto

belasten, und ein Geburlstag ist zu seiern, der
ebenfalls in fühlbarer Beziehung zum Geldbeutel steht.
Welche Hausfrauenstirn zeigte sich nicht bewölkt, wenn
gerade in diesen kritischen Tag hinein noch der
Abgesandte vom Gaswerk kommt, um die Rechnung zu
präsentieren. Und was für eine Rechnung! Mit
Herzklopsen wird dem Hausvater aufs Arbeitszimmer
gestiegen, um den nötigen Betrag zu holen, den die
Haushaltungskasse nicht mehr hergeben kann, Die
verängstigte Frau beteuert, aufs allerbeste gespart zu
hat en. Es habe schon oft Sturm abgesetzt mit dem

dienstbaren Geist in der Küche, weil sie den Verbrauch
von heißem Wasser aufs Aeusterste und nachdrücklichst
einschränke. Nun die Rechnung muß bezahlt werden,
die Hausfrau aber beschwort die Küchenbeherrscherin
wieder aufs Eindringlichste, das Heißmachen von Wasser
so viel als möglich einzuschränken, um ärgerliche
Austritte mit dem Hausherrn zu verhüten. Das setzt
einen Wortwechsel und schließlich eine Kündigung ab.

In solchem Falle hat ein Unbeteiligter leicht predigen
„Mensch ärgere dich nicht!" Die geplagte Hausfrau
kann wohl ihre Tränen trocknen, aber sie weiß ganz
gewiß, daß der nächste Monat den gleichen Aerger
wieder neu bringen wird, denn die fatale Quelle fließt
immer weiter und wird zur gegebenen Zeit wieder
überlaufen. Nun aber mögen die geärgerten
Hausfrauen und deren Vertreterinnen in der Küche sich

trösten. Die Technik hat d i e s e Aergerquelle gründlich
verstopft. See hat ein transportables Wasserschiff
geschaffen, das mit demselben Feuer, welches die Speisen
kocht, gleichzeitig einen reichlichen Vorrat von heißem
Wasser liefert. Steht ein Selbstkocher oder eine Kochkiste

zur Verfügung, wo das vorweg sich ergebende
heiße Wasser ausbewahrt und heiß erhalten werden
kann, so reicht es neben dem nötigen Abwaschwaffer
reichlich zu einem Sitzbad, zum Kinderbad und zur

Kinderwäfche. Dieses neue Wafferschiff nimmt auf
dem Gas- oder Petrolherd absolut keinen Raum weg.
Er braucht keine Bedienung; das durch den Hahnen
entnommene heiße Wasser muß nur wieder durch kaltes
ersetzt werden, Die im Inserat No, 2420 der heutigen
Nummer dargestellte Zeichnung ergibt ein deutliches
Bild der so überaus zweckmäßigen Ergänzung der
Gas- und Petrolherde. Die Einfachkeit bei der großen
Zweckmäßigkeit ist geradezu verblüffend; die Freude
der Hausfrau und der Küchenbesorgerin erneuert sich

mit jedem Kochen und dem rechnenden Hausherrn
braucht man nicht erst anzuraten, sich das neue Gerät
anzuschaffen, um auch seinerseits eine kritische Aergerquelle

auf die Dauer zu verstopfen.

Alpsn-l^ileb-sülsb!

Veste kinder-hiahrunK.
vis Luchse ssr. 1.3V. 2-°-

Avis
su àeu veràrl. Lllerkrà

Air bieten unsern verehr!.

Abonnenten à Vergünstigung, dass sie

pro jZabr ein Inserat betreff. Ztelien-

anerbieten und 5te!iengesuche (ffaum
zirka !O Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen

können, Aird Lbiffre-Inserat
gewünscht, so ist für Oebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen,

hochachtend
2185 vie kxpeamon.

à gejl. Jesetitung. 2040

Lei Adrsss-Asndsrun^en ist es
sksolui noî«enk>ìg, der Expedition

neben cksr neuen suek «lîe
kiskeeîge, slîe Adresse anzugehen.

JANAS loost/su, ffsti«e, /)cste/st/'eu/e^ A/stest«iestueu/st, à nösten, /stcsten
n/ist üü//e/n stonn, «ouste e/zno« vom
/toasten neu«/est/, «oe/st /)o««enste5/este,
ouest a/« D/n/re steu Daus/uon, staust-
ststue Destonst/onA ustust neu/onA/. Dostn
naest Dedeue/'n/cun//. v//eu/en bst/e
mou on/eu (sto//ue F st au st/e
Dw//est, st. st>aueu?est. ru ostuess/euen.

^>i'/sto/n/e/ste 4ostusu/st, st/e /öngeue
Xest lu e/ste/n uugwsesteueu Danse

a/« p/stnoste/îueu/st st/stst roue, «ne/st
steu Doninieu üben.b'/estonA ru A/ststeun.
Dn/e De/euenren ru D/en«/en. D//eu/en
on/eu st/st/ste /V ^ 24S5 ou st/e à-
//estst/'on stes D/o//e«.

2445j ee/o/uu/e/st. ee/chlo« ye«/u/ste

non Do/istiNi'u/, Isst/ineu u?// «c/idne/n,
e/Aenen? Destn/nesen, ffeuniôAen. be-
Tluecst« Deka/în/sc/io// uust üo/st/Aeu
De/uo/, D/sKue/i'on Dstuensoeste, An/-
mou/ e/ste/en un/e/- „t^s/à/stsn ///"
a/- st/zstost /l?oLss. 5,. vs/à iî! 6 lîS-i)

Lerner-
L!U llsmàso, I,ointüohsrn

ki880Nbö?!Ügvn, Land-, lisch- n. knobsu-
tüohorn, Servietten, lasohontüohorn
loig- oder Lrottüeberu nnà Nvrner-

Saldlein
stiirkstor, nnturrvellener ZîAeiàvr-
«tvtk, kür Uännvr und Knaben, in
8odön8tsr, rsiod8tsr Ansvealrl demn8tsrt
krivntsn umtobend s1925

ii'dta thgiN, /'lllindWt in A«>«ili>llcd.

SkMiiài

MsMMààlàg.

Air laden hiermit zum Abonnement auf die

st""
IDS.

Galle»

- I?rggn sur dir ünstrrlhn der Irsuenwell

mit den Sratiz-Keilagen

„M Me Weine Äeit", .»Hoch- unâ hau>haitung5-

schule" mit Moaevericdten

angelegentlichst ein.

Oie schweizer 5rauen-6eitung stebt im ZZ.

Jahrgange und ist das erste und älteste 5rauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

Matt für den häuslichen ffreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Oie Schweizer 5rauen-6eitung kostet pro (Zuartal

nur 7r. >. 50 und sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Lallen.
hochachtungsvoll

2182j

Verlag aer

5chMei2ek srauen-Zeitung.

(Zàvvei?, 700 m ü. Mer, 300 m ü. ä. Zcànses).
2434j XIiraatÌ8eIi6r Vnkk- und vadsstnrorb in unverAlsieblieb 3edönsr VaAS,
praedbvollas vanorarna über den ^an^en Voden8ss u. dis AIpsn. AusAsdeduts
Rannsnrvâldsr. Lodwsksl- und alstali3obs Quellen von bodsr v-adioasttivitäk.
Irinst- n. Ladsstursn. v^dro- und visstìrobderapie, Skändi^sr Xnraà vratst-
8sildnbn ab Station kîkoinvvk bei Kor8obaà Outs Lotà und Pensionen, allen
Ansprüchen Aenü^end. Ausstnnkt und Prospekt nstt, preisanKabsn dureb den
(I s 10 735) Verl^vbrKvvreîi» »»«««.

Sàststion
8urzee Ztaillilsck jlnàil lisnion

àern
wit llkilkrbailtkk vkpkiiäaiiek, auk às woclsriistk ewKrledtöt. 12349

HelköiRstvi' psichhalkiZ's Ltahlcpuslls. Loolbäder,
voucbe, pan^odäder, koblensäursbädsr. àus sanit. pinriobtun^sn, Zentral-
bànnA, elektr. violât. Ausgezeichnete Lsilsrkolge dsi itlenvosîîsî, Sîui»
snmui, kbeumsìîsmus, kleîvksuokì, sligem. Köi'pensObvväeke,
Kivbi und ^i'suenknsnbkeiten. IKssssge, MUvkkunen. Schattige
Parkanlagen u. Spaiîisrgângs. lstake pannsn^äldsr. Schöne Aussichtspunkts,
öilligs Pensionspreise. Telephon. Xnrar^t: 8. llüppi. — vigens IVagen und
Automodii. Prospekts durch Otto L'r«»tllvi'.'W«i^K»i'àvi'.

tingsbeii siil lîliàliize/à.
stio« ^e/uerüunASsest/'e/sten «ost /st

e/st Loove/st e/stgesest/o««e// /neusten,
00/ u/e/cste« /non Nk/e au/ steu stöcst-
se/Ie st/'e Aueststoben onst stie Xosti steu

Ost/Ar-e stenst/est nosteust
v/'e«e« Loove/st /'«t stonn eu«i /st e/'n

an st/e à//est/st'on ste« Dst/ste« ostue«-
«/euke« ^n/e/ste« Douve/st ^n «iecsten,
/node/ st/e DesteAnnA e/'neu en/«/?ue-
estensten ststonsto-Akouste n/ststl
/neusten stau/, sto/nst st/e à/iest/st'o//
sta« /'nneue ist//neu/ veusensten stonn.

D/'nAoöen ou//n«euo/e, /nestste
/st steu nsvss/s/7 D/oZ/nn/nmeu Ae/e«en
/nnusten, staöen /nen/A Anss/est/ 00/
Du/o/A, sto «o/cste me/'«/ «cston eu/est/A/
«/'nst.

D/e Dwpest/'//'on /'«/ n/'est/ üe/'nA/,
Astuessen von (ststFue-/n«euo/en /nst-
cu/esten. s/9ö6

Dm st/6«de^nA//'este Deoestst/NA eu-
«uest/ sto/l/ch A/g 5x/?sân.

ê
^/ne loostks/' yeseà/e// A//eu«, /'n

v asten Do//«o/stestên ///e/îl/A //nst
st//ucstol/« «estbs/änst/A^ /m ^estne/-
steun üe/nonsteu/, /'«/ /negen 11/esteu-
neuüe/'ua/ //NA /st/ e« /eA/yen D/'/stc//)o/«
//n Da//, e/ste onsteue 57este a/wu-
nestn/en, vou^//A«/ne/'«e ^n e/ste/n o//e/'n-
«/estensten ö//eun Deu/'n osteu 2// e/ne/n
KV///neu n/st e/ste/n A/'nst, sto «/'e e/st
«o/este« geu// üesouAen /nnuste. D/'e De-
/ue//enste /«/ «/st/e/', Ae/n/s«e//sto/'/eu
Au/, //nst /«/ /nu Aest/eA6nen Istouo/steu
o//e <?e/nästu g-eüo/en. De//. VFeu/en
/////eu Lst/'/// e ste/öusteu/ st/e
Dw/)est/'//on.

^oost/su <///« c/u/eu Domst/e A6«eD/en
«/ sVesen« //nst A/sten Dstouostste/«
/nn//«cst/ 5/e//e /nn//e/üo«en A/stste/n
ost. sonsZ/yen Veu/uttllen«/)o«/en. De«/e
^e//An/««e ////st De/e/'enTe// «/esten 20
D/en«/e//. v//eu/en eude/en o/i sA02

fuan 5ost/n/st-5/3ll/?
Auell2stnst/«/uo««e 6, //, ^stu/stb K.

löckter-Institut
iiiirliitisiiii-iiiiltrLsui fritti
2284s prachtvolle Vage und modernes
Haus. Unter Protektion des tsssin.
kr^ishungsratss. vsn Staatssekulsn
gleichgestellt. Prospekt.

i^nl-eines
klut, liautaussoßlägo, ktaohitis, 8kro-

pßoln, Ileobten unä tirüson
vsrsehvdndsn durch eins Ilur mit

biussehalensxrup
(ölarks: „2 Palmen")

Sezier hzsl/ U ledMiirsn.
In allen Apotheken 2u hadsn in pla-
cons à 3.— und 5.50 und in der

Apotheke (Zolliex in ZAurten.

Visit', KlÄuIstioiis- untj Völ'iadun^itSl'töll
iisksrt schnell und dillig

Suvbclruvkerei Merkur in 8t. Kalten.



Schweizer Ptauen*Zei tung '— Blätter für den häuslichen Kreis

t?om BticÇerma^Ri
ilertuffifäf unb frjieljuttg. SSon SOtebijinalrat Dr. @.

©ngelfjorn in ©öppittg'en. ißrei§ SDR. 1.20, Sßerlag
ncm gerbinartö ©nfe, (Stuttgart,

(Die „Aerno[ität" tft ein @d)lagtüort geworben,
ba§ einem jeben Kinö geläufig ift. Sie mad)en ja in
ber §äu§ltd)!eit bie @rfal)rimg, bajj be§ Aaterë um
bef)errfd)te§ unb ber Shutter ungteid)e§ 28efen mit
„Dleroofität" entfd)utbigt wirb, unb fie, bie Kleinen
fetber werben bem Serrer obne febe ^urücfGattung
al§ „Aertwfe" jugefüljrt in ber Meinung, bajä fie al§
fenfible Sßefen in ihrer Art unb in iljren Seiftungen
nicî)t mit bem gemölfntidjen SRajj genteffen werben
bürfen. An biefetn ©djlagwort laffett e§ fid) nun niete
©Itern genügen, ofjne über biefen .guftanb bie nötige
(Belehrung ju fudjen unb baritber nadjjubenîen, ob e§

nid)t möglid) märe, biefer Iranftiaften ©rfdjemung

ila Stmtfilitflt ßlootalur. Ä«.
Unentbehrlich für Anfänger unb alle bie teid)t nom

statte lefen motten. [2376
Aerfauf, bie @dfad)tet §u $r. L — 1-75

franîo, bei £>errn *g§itipp Çofttt, Les Grattes s.

Rochefort, bei SHeudjatel, ober bei ber ©jpebition ber
©djwetjer grauenjeitung.

entgegenzuarbeiten, menigften« bei ben Kinbern auf
bem Sßege ber ©rjtetjung. (Dem Sertangen nad) 23e=

tetjrung in mögtid)ft einfacher aber um fo einbringe
tieferer SBeife entgegenjuïommen, ift ber 3îûec^ *>er

nortiegenben ©dfrift unb ma§ er angefirebt, baë ift
bem Autor and) beften§ gelungen. (Den näd) Setefirung
fud",enben ©Iteru unb Gsr^ieljern wirb ein t(are§ SSilb

geboten non bem, ma§ nert)ütet tnerben fann, roa§
bereits ©efal)rbroi)enbe§ heftest unb ma§ gebeffert
merben fott. Keine benfenbe Sautter ober ©rjtefjerm
fottte fid) bie ©elegenljett entgegen taffen, in biefer
mid)tigen SJÎaterie ïompetente Selecting 51t boten im
mobtoerftanbenen ^ntereffe ber jungen ©eneration.

2435] ©in Sööuttber ift fcrtlb, wenn eS nod) ein
midjtigtS StabruugSmittet gibt, ba§ nid)t im greife
auffdjlägt. ffteifd), 3Jîttd), Srot u. f. m. bitben in ge=

miffen ©egeuben für grope Familien fd)on erhebliche
Soften. Um roieniet mebr ift e§ $u begrüben, bap SJtaggiS
©uppen unb SftaggiS SSouiHonarttïel immer nod) bie
alten befdjeibenen greife haben! ©erabe bie arbeitenben
Klaffen fottten non biefen billigen unb gefunbeu SottS-
nabrungSmittetn ben größten ©ebraud) machen. Aller*
bingS non Aad)al)muugen unb unerprobten 9Jtarfen
laffe man tieber bie §anb meg! 28a§ ber, Stamen
„SJtaggi" unb bie gabrtfmarfe „Kreuzern" trägt,
fann obne atteS Sebertfen empfohlen merben.

feilte unb bie ^rau. Ausgewählte Sefenntniffe unb
^Betrachtungen beS (Did)ter§ sufammengefügt non
Kart Slant ((ßanbora, erfter (Banb). ©itgert Ütentfd)
Serlag 3hünd)en. (]3rei§ fart. 3Jît 2.B0, gebunben
3hf. 3.50.

Sieüeid)t erfd)öpft eS bod) nid)t ganj bie ©ad)*
läge, menn mir immer mieber ^einrid) fpeine bie

ftäljigfeit, im SBeibe etmaS £)öt)ere§ ju erbtiefen,
fd)ted)tbin abfpreeben unb in fetner ®id)tung bei aller
^ormfebönbeit neben ber Serl)errltd)ung non allerlei
Zweifelhaften Abenteuern nur ba§ ftänbige hofieren
mitlängft nerfdjmerjten @nttäufd)ungen bewerfen motten.

Sielletcbt läßt fid) über ber aufdjeinenben Qerriffenbeit
biefeS SebenS unb g-üblenS bod) nod) eine höhere
Söelt aufrichten, bie ihren nerftarenben ©d)immer aud)
über bie allzu tiefen ©chatten wirft, bie £>eine§ Stlb
im ©ebäd)tnt§ nieler 37tenfd)en nod) anhaften. ®ie§
ift — ohne etwas: ju nerbergen ober ju befdjönigen
— tn biefetn Sttdje nerfud)t morbeu.

Baldige Blutreinigung recht betlfam.
3)a§ hefte SlutreinigitngS= unb Abführmittet ift ^h"en
in Anotbefer SUd)arb SranbtS @d)meizerpillen geboten.
probieren @ie fo!d)e unnerzüglid) ©rhätttid) in bett Apo=
thefen zu f}r. 1.25 bie ©chachtel mit bem „SSeipen Kreuz
im roten gelbe" unb Uuterfd)rift „fRchb. Sranbt". [2119

Eine Perle der Alpenwelt
1300 Meter über Meer, 2 Stunden ob Brunnen am

Vierwaldstättersee. Kurhaus mit 215 Betten

Erstklassige Familienpension 7—10 Fr.

J{ochalpiner

JLufti^urort

allerersten Ranges*
[2141

- •»*» -

Terrain-, Diät-, Wasserkuren.

Luft- und Sonnenbäder.

Ständiger Arzt im Hause.

Klimatischer Höhen-Kurort Ranges
Vielbesuchter Kurort und Uebergangsstation nach und von dem Engadin.

Mittlere Höhenstufe zwischen Ragaz mit 519 m ii. M. Churwalden 1270 und
dem Oberengadin 1800 m ü. M. Bäder, Douchen, Massage. Elektr. Licht.
Ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in unmittelbarer
Nähe des Hotels. Sehr geeignet für Frühlings- und Herbstkuren. Telegraph.
Telephon. — Täglich achtmalige Postverbindung mit Chur und Tiefenkastel.

Hotels und Pensionen:
Krone-Kurhaus 100 Betten. Post 45 Betten. Lindenhof 35 Betten.
Mettier 65 Betten. Rothorn 25 Betten. Weiss Kreuz 25 Betten.
2370] Kurarzt: Dr. med. N. Markoff.

Prospekt gratis durch das Verkehrsbureau Churwalden, das auch

Saison nom juai ms (wooer. über Privatwohnungen und Kurverhältnisse im Allgemeinen Auskunft erteilt.

127"O m ü. M.
Graubünden (Schweiz).

Bahnstation Chur 1 resp. 2 Std.

Bahnstat. Tiefenkastel 2 resp. 21/2 Stil

/Tfs Sohn einer der ältesten
Jm Abonnentinnen der Schweizer

Frauenzeitung wünsche ich
mir die Lebensgefährtin aus
dem schätzbaren Leserkreise
dieses Blattes zu gewinnen. Ich
bin 25 Jahre alt, ruhigen,
soliden Wesens, stets bestrebt,
die Taxierung als „guter
Charakter" zu verdienen. Von Beruf

Koch, übernehme ich diesen
Herbst ein eigenes Geschäft
(Gastwirtschaft). Ich reflektiere
auf eine Tochter von 20—28
Jahren aus gesunder und
achtbarer Familie, die an
meinem Geschäft Freude hätte
u. vermöge ihrer persönlichen
Eigenschaften und Bildung
befähigt wäre, einem solchen
vorzustehen. Etwelche Kenntnisse
der französischen Sprache sind
erwünscht. Bie zu einem glücklichen

Familienleben unerläss-
lichen weihlichen Tugenden
werden vorausgesetzt. Töchter,
welchesich nach einem eigenen,
trauten Heim sehnen, mögen
es mir vertrauensvoll zu wissen
tun, oder dies durch Verwandte
tun lassen. Offerten von
berufsmässigen Vermittlern
finden keine Berücksichtigung.
Strengste Diskretion. Briete unt.
der Bezeichnung „Narzisse"
befördert die Expedition. [2400

riakobsbad
1 .Tnni 1011 T7nn1

Bad-, Molken-
und Kuranstalt i -r».

1. Juni 1911. Eröffnung. 1. Juni 1911.

Telephon. Station der Appenzellerbahn. 876 m Ii. M.

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren

und zwar in allen B'ällen, in denen eisenhaltige Mineralien
indiziert sind. — Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt,
besonders für hartnäckige, chron. Rheumatismen aller Art, Aeusserst
milde Lage, frische, reine Alpenluft. Molken, Kuh- und Ziegenmilch
aus eigener Alp. Dampf- und Douchebäder, Soolbäder und andere
chemische Zusätze. Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne
Ausflüge und Gebirgstoureu. Kurarzt: Dr. Hildebrand in Appenzell.

Sorgfalt. Bedienung, gute Küche, frisch renov. Zimmer mit elektr.
Beleuchtung. Pensionspreis Fr. 5.— bis 5.50, Vier Mahlzeiten, alles
inbegriffen. Prospekt wird franko zugesandt. Es empfiehlt sich auch
Touristen und Passanten bestens 2394 Joh. Elser-Sager.

Buochs
Vierwaldstättersee. Hotel Krone.
Ruhige, kühle Lage, föhnfrei, abwechslungsreiches
Exkursionsgebiet. Zentralheizung, elektr. Licht.
Schattige Anlagen. Pension von Fr. 5.50 bis 7.—.
Prospekte» (üc 10506) [2396] Ls. Od§rmatt-Bürgi, Propr.

bei Teufen
- — : (Kanton Appenzell)

2430] Angenehmer und gesunder Aufenthalt. Sonnige geschützte Lage, reine
stärkende Alpenluft. Tannenwald. Prachtvolle Aussicht auf die Säntiskette
und Bodensee. Ermüdeten, Nervösen, Blutarmen, Rekonvaleszenten u. s. w.
ärztlich bestens empfohlen, Tuberkulose ausgenommen. Pension mit Zimmer
5—61/z Fr. Evangel. Gottesdienst im Hause. Ausführliche Prospekte.
(H 2337 G) A. Ruppaner.

BAD SONDER

Ueberall zu haben. |236i
Vertretung u. Lager für ilie Schweiz : Willy Reichelt. Zürich

Hämorrhoiden
Magenleiden!
Hautausschläge!

Kostenlos toile ich auf Wunsch
jedem welcher an Magen-, Ver-
dauiings- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, sowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit. wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen liebeln
schnell u. dauernd bi freit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegin vor.
Ii ran keusch wester Iii ara

Wiesbaden, Waikmühlstiasso 26.

A'v.'PL V'-VL- AfI -

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St.Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Güttinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

Reeses
ackuiintier

maoht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratia-Rezepte

Frohe-Fxem p iare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

-Zcbtveîser^rânen-^eìtung — VlAtter kà àn dâuslicken Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Nervosität und Erziehung. Von Medizinalrat Or. E.

Engelhorn in Göppingen, Preis Mr. 1.20. Verlag
von Ferdinand Enke, Stuttgart.

Die „Nervosität" ist ein Schlagwort geworden,
das einem jeden Kind geläufig ist. Sie machen ja in
der Häuslichkeit die Erfahrung, daß des Vaters
unbeherrschtes und der Mutter ungleiches Wesen mit
„Nervosität" entschuldigt wird, und sie, die Kleinen
selber werden dem Lehrer ohne jede Zurückhaltung
als „Nervöse" zugeführt in der Meinung, daß sie als
sensible Wesen in ihrer Art und in ihren Leistungen
nicht mit dem gewöhnlichen Maß gemessen werden
dürfen. An diesem Schlagwort lassen es sich nun viele
Eltern genügen, ohne über diesen Zustand die nötige
Belehrung zu suchen und darüber nachzudenken, ob es

nicht möglich wäre, dieser krankhaften Erscheinung

W. SemMe WniMr.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. (2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Nhikipp ßokin, Des Erattes s.

Boobskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

entgegenzuarbeiten, wenigstens bei den Kindern auf
dem Wege der Erziehung. Dem Verlangen nach
Belehrung in möglichst einfacher aber um so eindringlicherer

Weise entgegenzukommen, ist der Zweck der
vorliegenden Schrift und was er angestrebt, das ist
dem Autor auch bestens gelungen. Den nach Belehrung
suchenden Eltern und Erziehern wird ein klares Bild
geboten von dem, was verhütet werden kann, was
bereits Gefahrdrohendes besteht und was gebessert
werden soll. Keine denkende Mutter oder Erzieherin
sollte sich die Gelegenheit entgehen lassen, in dieser
wichtigen Materie kompetente Belehrung zu holen im
wohlverstandenen Interesse der jungen Generation.

Ein Wunder ist es bald, wenn es noch ein
wichtiges Nahrungsmittel gibt, das nicht im Preise
aufschlägt. Fleisch, Milch, Brot u. s. w. bilden in
gewissen Gegenden für große Familien schon erhebliche
Posten. Um wieviel mehr ist es zu begrüßen, daß Maggis
Suppen und Maggis Bouillonartikel immer noch die
alten bescheidenen Preise haben! Gerade die arbeitenden
Klassen sollten von diesen billigen und gesunden Volks-
nahrungsmitteln den größten Gebrauch machen. Allerdings

von Nachahmungen und unerprobten Marken
lasse man lieber die Hand weg! Was den Namen
„Maggi" und die Fabrikmarke „Kreuzstern" trägt,
kann ohne alles Bedenken empfohlen werden.

Keine und die Krau. Ausgewählte Bekenntnisse und
Betrachtungen des Dichters zusammengefügt von
Karl Blank. (Pandora, erster Band). Eugen Rentsch
Verlag München. Preis kart. Mk. 2.50, gebunden
Mk- 3.50.

Vielleicht erschöpft es doch nicht ganz die Sachlage,

wenn wir immer wieder Heinrich Heine die

Fähigkeit, im Weibe etwas Höheres zu erblicken,
schlechthin absprechen und in seiner Dichtung bei aller
Formschönheit neben der Verherrlichung von allerlei
zweifelhasten Abenteuern nur das ständige Posieren
mitlängst verschmerzten Enttäuschungen bemerken wollen.
Vielleicht läßt sich über der anscheinenden Zerrissenheit
dieses Lebens und Fühlens doch noch eine höhere
Welt aufrichten, die ihren verklärenden Schimmer auch

über die allzu tiefen Schatten wirft, die Heines Bild
im Gedächtnis vieler Menschen noch anhaften. Dies
ist — ohne etwas zu verbergen oder zu beschönigen

— in diesem Buche versucht worden.

vaiaige vlutteinigung
Das beste Blutreinigungs- und Abführmittel ist Ihnen
in Avotheker Richard Brandts Schweizerpillen geboten.
Probieren Sie solche unverzüglich Erhältlich in den
Apotheken zu Fr. 1.25 die Schachtel mit dem „Weißen Kreuz
im roten Felde" und Unterschrift „Rchd. Brandt". (2119

Line I'ei ld à ZiMivvâ
1300 Nster über Near, 2 Stunden ob Brunnen am

Viervvaldstättersee. Xnrbans init 215 Betten

Tesiklessige l^srniiienpension 7 UV

(2141

lei'i'à-, Màt-,

Luit- uud Lonneàià'.

ZtimàiAei- Fr/t im Bause.

Klimalisàr langes
Vielbesnobter Xnrort unà BebvrAanAsstation naeb und von dem Bng-aclin.

Nittlere Böbsnstuke ntvisebsn BaAgx rnit 519 rn 11. N. Vburvvalden 1270 unà
dem ObersnAaclin 1300 in ü. N. Lâàor, Bvuoben, Nassaus. Blsktr. Liebt.
Oxonreiebsts N^ald- nnck VebirAslukt. WaläsxaNorAänAo in unmittelbarer
Bäbe äes Botels. Lebr AseiAnst kür vrüblinAs- und Bsrbstkuren. veleg-raxb.
volspbon. — Dablieb aebtmaliAS vostvsrbindunA mit Lbur unà viekenkasteb

Hkoîolî-s rrixì :
Xrcmo-Xurbaus 100 Letten. ?ost 45 Betten. Linàbok 35 Betten.
Mettior 65 Betten. Botdorn 25 Letten. Nkeiss Xrsus 25 Letten
2370s Xurariît: Dr. meà. R. Markoik.

à» â, vrosxekt gratis dureb das VenkekeskueeAu Lkue»»eltlen, das aueb

VOlîì MÂî über vrivatv/obnunAsn unà Xurverbältnisse im àlASmeinen Auskunft erteilt.

12D(D rra kü. lVI.

Ki'sukünrßeiH (8(àà).
Kalin8tlltion Lliup 1 >-l!8p. 8 8tli.

Katin8iai. Iiefen!«a8te! 8 resp. 8V2 8tl!

/x/s So/k» smsr c/sr ä//ss/snà SoSivs/.
^sr frallö/?^ö//ll/iA t/l/tksc/ks /n/k

m/r c//s /ôbsnsss/â/kà ans
cksm sn/kà/ks/'s/k Issor/crs/ss
ck/ssss S/ak/ss Asà/ksn. /e/k
S/n cka/krs a//, rsS/Ass, so-
//cksn ll^SLSNL, s/s/s /kSL/rs/k/,

à /SX/srvtkF s/s „Atk/sr e/kg.

rsàr" /srt/àstk. /on So-
nn//koc/k, öüo/'ns/kNks /o/k ck/ossn
//sr/k«/ o/n o/Asnoo Lsso/kä//
/llost^/r/sn/kn/t). /n/k ro//o/k//sro
an/ o/no 7oo/»/or /o/» SS—SS
cksSnon sno ASSNNl/SN NNl/

so/k/ßaror fsm///s, c//o an
momsm ösoo^ä// frsvt/s /kâ//s
0. /srmö'AS /^rsr />srsön//e/ksn
t/FSNNo/kS/kSN NN</ S//t/NNA />s.

/s'/k/A/ l/srs, o/non» 50/n/k0N /or.
^NL/oston. àtvs/060 /sonn/nào
t/or /rsn^ön/nn/kon S/krsn^s o/nck
or//n'noc/k/. 0/s ^n o/nom A/ön/o
//o/kon ^sni///on/oàon nnsr/à-
//o/kSN //o/Zk/tN/kSN 7NA0Nt/S»
kvorc/on /orsnLAsoo/^/. 7öc/k/sr,
ivo/o/ksn/o/k no n/k s/nsnk o/ASNSN,
/rsn/on //o/m no/»non, NkZASN

SS m/r /srkronons/o// ^n »v/sssn
ton, oc/or ào àrn/k /srivonà
/nn /sonsn. 0//or/on /on do-
rn/smsos/Aon /srm/tt/orn //n-
c/on /rs/ns Ssrnà/nà//AnnA.
5/ronso/s S/s/tro/Zon. Sr/s/o nn/.
t/or ôs^s/n/knnnA,,/Vsrà5S"/?o.
/örc/sr/ ck/o tx/?ock///on. (3100

1 .Iiirri 1 lstl 1 llDx/vi

Zà Men-
unli Mrsn5tm > ^

1. ài 1911. Drôkàìins. 1- ài 1911.

lelöplicm. Station äer ^ppenxellerballn. 876 m ü. IV!.

kVasser stark sisenbalti^, eignet sieb àaber vorNl^llob i?u Irlnk-
knren unà scvar in allen Ballen, in clenen sisenbalti^s Ninsralisn
inài^iert sinà. — vis Lääer sinà ànreb viele Brt'alirunasn bsrübmt,
bssonàsrs kür kartnäekig-e, àon. Bdouinatismon aller àt. àusssrst
mllàe LaKS, krlsebs, reine ^lpenlut't. Molken, Buk- unä ISis^enmiled
ans eigener ^lp. vawpk- unä vonolrebaäsr, Soolbääsr unà anäorv
odemisodo Susätsw. Lodatti^o Bromenaäen, ?anneniväläer, sollöne às-
llü^e unà Bsbirxsìouron Nurar^t: Br. Bilàsbranà in ^.ppenxsll

Sor^kält. BeàienunA, Ante Büolrs, kriseb renov. Zimmer mit elsktr.
BelsuebtunA. Bensionspreis Br. 5.— bis 5.50. Vier Nabl/.siten, alles
inbeArltksn. Brospekt vvirà kranko ^nAesanàt. vs emptisblt sieb aueb
Vonristen unà Bassanten bestens 2394 ^>r»k. Llsen-Ssgen.

kiioeliz
VmMlWM. »siel liesse.
Bubi^s, küble VaAS, köbnkrei, ab^veebslunAsreiebes
BxkurslonsAsbist. ZentralbelxunA, elektr. Liebt.
Lebatti^s ^.nlaASN. Bsnsion von Br. 5.50 bis 7.—.

Brospelà l»M) sZMj l-8. Vàtzrmatt-Liirgî, Bropr.

KSÎ
— — (Xanton ^ppsn^ell)

2430j XnASnebmer unà Assunàsr ^nkentbalt. SonniAS Aesebütxte LaAs, reine
stärkende Xlpsnlnkt. vannenvvalà. Braebtvolle àssiebt auk die Läntiskstts
und Lodensss. Brmüdeten, Bsrvösen, Blutarmen, B.skol>valesxenten u. s. >v.
är^tliob bestens smxkoblen, vuberkulose ausAenommen. Vension mit Zimmer
5—6Zs vr. VvauAöl. Vottssdienst im Bauss. ^uskübrliebs vrospskte.
(B 2337 V) à.

RleNevall xn kiaNei».
Vedrduiig u. lAijkt für à 8iàll: Wi!>> lkîàll. /üdel!

Hâmorrkoîâen?
NäZfen!e!üen! ^HButausscklä^e!

Z».v!>>ten1<>« toüe icü> aut VVu»k> ü
Vli-m vvlObc^i' an IVIagon-, Vor-
clauungs- unci Ztublbssebvechon,
Lluistookurmsn, t-o>vig au Uämor-
rboicien, bleckten, ottsnen koinon,
Lnt^ünciungsn oto. loiüot, mit. nie
-ûMll-àds Ustieutìui, clio ott iadro-
liìu^ rnit iZvIobon i^i'lvn bvti-rktvt
^vsron, von cii^son iUkt^on ItvNoln
svbnsU u. UauoriM v> troit vvurüsn.
Unnilizrto Dsnìr- nnü ^Vlmrkon-
nnnA88oürkidon iinAi n vor-
liittnNensiell>ìIn>a

IViLLbaUen, IV^UirnülUstii^so Ä.

ci) .v--l -

ecbte kalsamtropsen
naeb Xlostsrrsxspt, per viàend
Blasebsn ll^e. Ä. kranko Xaeb-
nabms von s2250
8t.Lpic!olin-Apoi!iel<6 kàià, Isilkliki

IVisdsrvsrkäuker Vor^nAspreise.

/ìrllee.DIëkmssekînen.
VensralvertrstunA:
Lüiiingen K Lie.

Sgàrtor 8t. Kailen.

Keesv»

MviMer
maobt Buebsu

gevssee
loskenee

veeilsuliOlHei'
k?/-Zt/z-/?s/sp/s

» «» t» e Zblx e >1» ple<ìtu ,,3oìiv«Ì2. Urauon-^mtuns" worüi n snk
Verisngvn ^ernv gratis n. kranko suuosimat.
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(Neues, ungemein

Luftkurort Menzberg
Kaiiîon Luzerii (Station Menznau der Huttwil-Wolhusen-Bahn) - 1010 Meter über Meer

ist eröffnet. IK
Prachtvolle Fernsicht; schöne Spaziergänge ia ans Kurhaus stehende

Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda.
Deutsche Kegelbahn. Telegraph u. Telephon. Vom 1. Juni an bis SO. Sept.
zweimalige Fahrposlverbindung mit Station Menznau. Juni und Seplbr.
bedeutende Preisermäßigung. Prospekte gratis. Höflichst empfiehlt sich

24-10] v0 3 9 Lz) H. Käch-Gtraber, Besitzer

Kathreiners Malzkaffee
ist. nicht zu verwechseln mit unter grosser Reklame empfohlenem

Schweizer. Getreidekaffee, der ausschliesslich aus
geröstetem, gemahlenem Getreide besteht, dem, um es geniess-
bar zu machen, etwas Bohnenkaffee beigemengt ist. Trotz
schönem Namen haben solche Produkte absolut keinen Nährwert

und sind für Kinder geradezu schädlich. [2442
Bei Katlireiners Malaskaffee sind die im Getreidekorn

vorhandenen Nährstoffe durch das Mälzen gelöst und
der Verkauf in ganzen Körnern schützt vor jeder schädlichen
Beimischung. Für Kinder und Nervöse ist der „Kathreiner"
das idealste Frühstück. — Jede Hausfrau prüfe selbst.

^=11 ===11 It uni =11 =11 =\S

Unentbehrlich

Knie=Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.

Unterlage beim Scheuern etc- von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt,
sehr leicht und 6olid. I vor Erkältung

Der Knieschoner schützt ' vor Ermüdung JL I*C*IS Jr 1*. «.CM».
I die Kleider

28601 Versand durch A. Pfister, Gerhavdstrasse 3, Ziiricli.

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Médicoferment. Traubenhefe.
"398] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locie (Schweiz).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Sin sehwacher jftagen

ist sehr häufig die Quelle einer Reihe von Krankheiten

und Beschwerden. Die Verdauungstätigkeit des Magens

unterstützt in hervorragendem Masse Liebigs Fleisch-

Extrakt, das seit 45 Jahren bekannte Küchenhilfsmittel.

fir Miitk li Frw!

Berner-Älpen-Milch.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähei in-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Biirglen (Kant. Thurgau).

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten i2361

ir Wer probt, der lobt
2429] das ärztlich empfohlene, gesetzlich geschützte Ammannsche Säug-
lings-Trockenbett „Kimlerglück", das alle Vorteile zum Gedeihen
der Kinder bietet. (Trockenliegen ohne Windeln.) Prospekte gratis durch

Una Ammann, Menziken.

Steinfels-Seife ist unübertrefflich ;

die Waschresultate damit sind denn
auch konkurrenzlos. 2

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Xo. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

+ St Jakobs-Salsam +
von Apotheker C. Trautmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. (5727 S) (2446
In allen Apotheken, Stadt u- Land à Fr. 1.25.

Gen.-Depot: St. Jakobs-ApotheUe, Basel.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Eörderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.

J. Holir, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

'Kopfläuse'
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

âA/o àâ
M/k/S5/à^

^

-
'

à / - -.^v '

à/kss, ««As»»s//k Se/?eàs Â/xc»//

I^uktkuiovt MsuskGi'N
billion tu^ru sS^ìioii Nkmll^u «jer klliwil-Â'oikmôlì-ôà) - iMli Mer über Reer

ÎSt QrÛKlìGt.
Dracbtvolls Dernsiebt; scböne 8paxier^ä!>^s iu ans kurbaus stebeude

Mbddun-^en. Di^ene tVasserversoi'^uu». Drosse, gedeckte veranda.
Deutscbe k^trelkabn. Veie^rapk u. Velepbou. Voml.duni an bis 30. 8ept.
xxveîmalixv Dailrposlv>-rbindnnA mit 8tation Menxnau. duni und 8eplbr.
bedeutsiide Dreisermä^si^un^. Drospekte gratis. Döliicbst emplleblt 8'.à

2440) ^0 3 9 1.x) ». lìîià iil,!,I>v, Desitxer

KàrsiDsrs IV!s!2:Gaffes

ist niât, xu verv-ecbseln mit unter grosser Reklame emptob-
lsnem 8obvveixer. Detreidskaüee, der aussobbessllcb aus Ze-
rostetem, ^emablenem Detrsids bsstebr, dem, um «8 Zeuiess-
bar xu maeken. et^vas Dobnenkakes bei^emsnZb Î8t. Vrotx
scbönem kamen babsn solebs Drodukts absolut keinen käbr-
^verr und sind lur Kinder ^sradexu sebädlieb. t^^42

Lei s sind die irn Detrsids-
korn vorbandenen kâbrstotks durcb das Mälxsn gelöst un à
der Verkauf in Llanxen Hörnern scbütxt vor jeâer sebadlicben
Dsimisebun^. Dür Kinder und k.ervöse ist der „katbreiner"
das idealste Drübstüek. — dede »austrau prüke selbst.

------I'. >' —»>»> ------i,^

vil»« r»îì>«K„

Knie-Scbonsr
bereits xu Tausenden im (lebraucbc,

sollte lu keiner Kamille tvblen.

knterlgge beim 3ckeusrn etc- von Löcleu etc. Da aus Holx und (lurten xefertizt,
sskr Isicbt und solid. i vor ttrkäliun? ^Der ZLniescttonei' scbüixt vor Drmüdunx ì r<18 lit. ».

I die Kleider
2W>I Versand durcb Le. Derbardstrasss 3, Ä5i»,iel,.

Lsoso Ne Zong.
8eit über 100 àkrer» anerkannt

ersie koUäncliseke ^artce.
«vxrll^âet 1VS0. )2001

Garantiert rein, leiebt lösliob, nakrkaft, billig, da ssbr
er^iediK, keinstss kroma. — «öokste ^us^eioknungsn.

Vei-trstsr i D'au! ^ViüelnaQQ, ^ürick II.

Hlêrl ivolel^meni. I^suksnkele,
^398) ^,»^^^^«îo>>netviì ZLi toIjr, v»i tivtHielRe Id, Kvbnîsse. ös
^^ndlun? und Heilung aller krankkeiten der Haut, des Nahens, lZlutarinut,
^visnkrkeuinatismus, xdueksrkrankkeit ste. krosoliüre gratis. Nan >vsnds siok
an ^..xz. Li. Lésai' Loss, Direktor, Ike Ikovie (8ekvveix).

Vcbv/ez^er ?rauen-Xeiwng — Sîâtter kür âen làsUcben àîZ

Lin sekwsotier Alanen

ist seilt- ilàâK cil s Yusiis einer Dei im von krankiteiten
und Leseittvercien. Dis VeràauunKStàtlAkelt ties UkZens

unterstützt in itervorra^enàt Nasse DisdiAS Dlsisek-

kxtrakt, äas seit 45 àitren dekannte küeitenitilfsniittsi.

Mli lli l»!

ôemei-^lpen-/Vìileli.

Darnenbinclen
(Monatsbinden)

^vasokbar, aus ^veiekein Drottierstoü,
das sintaeksts, solideste und an^s-
nànste irn d^raKen. — Der 8tüek
80 Dts. ; daxu passende Dürtei per
8tüek Dr. 1.30. — Der Artikel ^ird

aut' V^unsek xur knsiekt gesandt.
Diskreter Versand von

Otto 5iökol>n»fnöliiek
2226j ^Vàsoûo^sscîliàtt

»iirjxlvn (Kant. Dkur^au).

>N6i sàsQ làâsrid d!Üil6Nl!k8 /^U5-

8kken DQä às Kräftige Kon8titution
sieberD tvill, ernàlirs 3Î6 mit Der

altbstvüiii'tsri 1^361

VVvr prokî, àvr lobî "HW
2429) das ärxtliek emploklene, ^ssetxliok Kesokütxts ^.mniannseks 8ki„K-
IInKxs-l'rttelt.vnbetr ,,Iîii»«lvi'Klûà^, das alle Vorteile xuin Dedsiksn
der Kinder bietet, ((brockenliefen obne ^Vindeln.) brospskts gratis durcb

Sieînîeis-Leîîe ist unnbertrsltlieb;
die ^Vascbresnltats damit sind denn
aueb konknrrenxlos. L

Für S.so Franken
versenden kranko KSKkn l)1aoknakme

btto. 8 >io. si. loüetto-sibfsll 8e«fen

(oa. 60—70 IsiobtbssekädiKts 8tüoks
der feinsten l0ilktte-8si1en). j2183

ker^mann à Oo, ^Vied!kon4?ürieb.

2I36j Verlangen 8is bei Ausbleiben
und sonstigen LtörunKSN bestimmter
VorMnKS zxr»tis Drosxekt od. direkt
unser neues, unsokädliekss, ärxtliok
smpkoklsnss, sebr ertolKreiobss Mittel
à 4 Dr. (Garantiert grösste Diskretion.
Si. Aßirs l.sdonsio^iun», Zlünivk,
HeuiB,i«»>»i«i'. Dostl. 13104.

-z- 8t. Zàdz-Sslzsm -z-
von ^Vpotbok.or <t. VvaîUtu»a.liu, Rase!.
Uausmitis! I- Raugss als Univorsal-Neil- uud
VVuncisalvo kür iirampsaclsrn, Nämorrkoiclsn,
offene Stellen, klecktsn. iö727 3) j2146
tu allsu VVotbvlceu, 3tadt u. Dauâ à ?r. i. 25.

Deu.-Depotu St. lakobs-^potbske, öasel.

IZair^Sn
2129Ì Kebraueken beim kusblsiben
der inonatliobsn VorKän^e nur noob
„li'öi'ÄvrIi," (>virkt siober).

Die Dose Dr. 3.—.
?k«bz'^ ^.rxt

kuixenberg (^ppsnxsll ^4.-kb).

Ztopjlâuse^
samt Drut. 8okortiKe LsssitiZ-unZ-.

Ver8klllààil8 8tkl^ 33i, à, LeriskUl.



Lilienmilch-Seife
MARKE ZWEI BERGMÄNNE R

Bergmann* C°.

unüberfrefflieh für dieMaui'pHegß
und zur Erhaifung eines schönenfreinehTeinfS

Stück 80 Cts.

Die beste Confiture der lell seit 25 Jahren!

Schweizer Frauen-Zeitung — Blattet für den häuslichen Kreis

Firmgeschenke.
wie nebenstehende Abbildung1, speziell
für Firm-Geschenke passend ; Herren- u.
Damenuhren, Preise Fr. 15.— bis 27.50.

Präzisions-Uhren, unerreichte Auswahl.

Gg. Scherraus, St. Gallen
Hotel Hecht, zum Trauringeck. [2443

Uhren, Gold- u. Silberwaren.

Cmneuer

Chem. Waschanstalt und Kletderfärberei

Terlinden & C0.; vorm. H. Hintermeister
Küsnaeht-Zürieh

2444J erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem
Trockenreinigungs-Verfahren.

Prompte, sorgfältigste Ausführg. clirelcter Aufträge.
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung.

Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

illllll!lllll[lll!!l!ll!!lllll!l[IIII!l!li!III][l!!llll!lll!ll!!l!!llllll!!!!!i:ill!lllllll!lll!llll!ll!!!ll

Kar 3t. Ujj
zahlen Sie mehr — gegenüber dem
5-Kilo-Eimer — wenn Sie bei Ihrem
Lieferanten ausdrücklich verlangen:

I Kein flluminium-Kocbtopf

5 » £etizburger
neue 1911er Erdbeerconfitiire

Pat. Wasserschiff
iiir Gasherde, Gas- und Petrolanarale
IPF" Praktische Neuheit. "TJai

cjp 43550. Elegant, erstkl. Fabrikat
ohne mehr Gas- u. Petrolverbrauch, während

des Kochens genügend heisses Wasser,
80 °/o Gasersparnis erwirkt man durch An¬

schaffung des Pat. Wasserschiffes.
Jede kluge, sparsame Hausfrau beeile
sich, das wirklich praktische Wasserschiff
anzuschaffen, die geringen Ankaufkosten

machen sich in kurzer Zeit bezahlt.
Verlangen Sie Prospekte mit Preisliste.

Wilh. Loch.er-Busch.or
o mechan. Kupferschmiede
3! Oberegg, Appenzell I.-Rh.

Rechnen Sie:
1 Rein Aluminium-Kochtopf neue

Erdb'eer-Confitüre kostet Fr. 9.20
I Eimer à 5 Kilo „ „ 7.75

Sie erhalten also für Fr. 1.45

einen Alum.-Topf (4 Liter), für den
Sie leer sonst 3—4 Franken zahlen.

Des gefeierten Dichters neuester rheinischer
Roman „Die Burgkinder" hat soeben in der

„Gartenlaube" begonnen. Wer Heft 10 durch
die nächste Buchhandlung bestellt, erhält
zugleich kostenlos die ersten 13 Kapitel des

vorzüglichen Romans von Ida Boy-Bd:
„Ein Augenblick im Paradies".

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen: a) in Wochenheft en mit
dem Beiblatt „Die Weit der Frau" zum Preise von 25 Pf.

wöchentlich, b) in Wochennummern ohne das Beiblatt
zum Preise von 2 Mark vierteljährlich.

Verlag von Ernst Keit's Nuchf. (August Scherl) G.m.b.H., Leipzig.

unerreicht.
Dieselbe entfernt alle Dlruvinfaeiten der Tlaub,
qiebt einen frischen, blühenden Teint .' Damen die
auf örhaLtitaq ihrer Schönheit u Revze "Wert leqcn
verwenden nur Crème Sorthum h
Überall erfralHich : ParfümeRiEm Apotheken Drogueriem

Ira-Damen-Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1 75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.- frankoNachna ime. Gurtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Ulienmilck-5eifà
öerymsnnsl c°.

unuvetti-effîitt) fus clietlâuî-szklege
^chsl/ung eines sctiônen.feinmîeiâ

^Mck Lvàz.

vik beste eMià à Uöli 8kii 2S làn?

Kck^eZLer ?rAULn-^LZMng — Llàter Mr âen kàsîicbLn Kreîs

pirmgssobsnks.
wie nebenstekencts ^.dbilàng, sxsttslt
kür lnrm-Kv8vlieàv xassenci z Herren- n.
ttamennkren, RreiseRr. 15.— bis 27.55.

k^nâzeîsîons Uk^en, unerreieltte ^.ustvakl.

(Zg. 8ckerraus, 8t. dallen
ttotel Réélit, ^um Inauningsok. s2443

Uliren, Kolli- u. Zilbervrzren.

Kliem. lVssàM »ml liisiilösfÄliesöi
l^kflilllikll 6lZ., vorm. 5. 5intermeÍ8ter

24441 ei-xislt äis sckünsten Resultate vermittelt neuem patentiertem
^novlcenneînïgungs-Vvi'îski'en.

tt'nOmx'îs, s co n^tältl^süS âinezttîsn ^.ertînâ^s.
kvsàiljene preis«. — Lratis-Leiisoiitelpaekung.

Filialen und Dépôts in allen grösseren 8täüten uncl Drten cler 8eiivvsi?.

Mr K. 1.HS

labten Lis mebr — gegenüber âem
5-Rilo-Rimer — >venn Lie bei Ibrem
ttieksranten auslirüviilieü verlangen:

l Wn Aluminium lîocfttops

° » Lenàger
neue i9li" LrllbeereonNtüre

pâi. Uassefseliifs
m liszderile. ÜSZ- Mit pelrolsmiswlê
WZ?" pnskiîsv^V Nleukssî. MW

H 435SS. Llegsnè. ensikl. îpAknîksî
obns Msbr às- n. ?stro1vsrbrauob, vräb-
rsnü àss Toebens gvnngsnà bsisses Wasser.
85 "/o kasersparnis erwirbt man àrob à-

sobatknng àes ?at. Wassersebitkes.
äsüs Kings, sparsame ttaust'rau beeile
sieb, üas wirkliob praktisebe Wassersobiik
ansnsebatken, äis geringen /tnkaukkosten

maeben sieb in kurzer Reit benablt.
Verlangen Lie Rrospekte mit Preisliste.

Willi. I^OOÌ1Stt"LìI8Oli0tt
Q meeban. Lnpkersebmieäe
Z L.ppsn^ell I.-Rin

Reebnen Lis:
1 Rein ^.lnmininm-Roebtopk neue

Rräbser-ttoubtüre kostet Rr. 9 25
1 Rimer à 5 Rilo „ „ 7.75

Lis erkalten also kür Pr. l.45
einen ^.lnm.-Vopk (4 Riter), kür äsn
Lis leer sonst 3—4 Rranken sablen.

Des gefeierten tticbters nettester rbsiniscber
Roman ..Die Lurgkincler" bat soeben in cler

„Oartsnlaube" begonnen. V/er Hekt 10 öurcb
äie näckste knclibanclltmg bestellt, erkält ^u-
gleicb kostenlos bis ersten 13 Kapitel äss

vor^liglicben Romans von läa Ro^-Rä:
„Rin Augenblick im Raraäies".

Die ..darteniaube" ist be^ieüen: a) in V/ockenketl en mit
ösm Veiblalt „Die Welt üer brau" ^um ?reise von 25 ?f.
>vöLÜLntIieü, b) in Wo ckennu mniern okne üss keiblatt

?um preise von 2 lVlnrk vierteljüürllLti.

VerlaZ von Lrnst Keil's ttucüt. (^UAUst Sckerl) ti. ni.d.lü., keipttg.

uneppelcNt.
Dàà erttkecttt crlle ìlrtcStttbettSN àVàtk.
cnrebt errron fcrscbsn.. blttb.en.cten tterrtt! Do.mein àcmrf L-rbcttttmq Uvrer ösbonbert u Wàt tecjmn
ver^veàn mrr 0"èNìS 6^tîfìDUDì
ttterel! erüeltlicb ^ p^nrunienian ^novn^^^ri. t)noooer?ìeis

Irn-Osrnsn-Linâs
isi âÎS IzssîS âSr (^ENSn^Stri.

2251^ vàenâ Rr. 1 75, 6 ttàenâ Rr. 10.50, 12 vàsnâ Rr. 20.- àkoRaekna IMS. Muriel Rr. 1.25 nnct 1.75. ^.erttlieks öroseküre gratis.
8t. k^ric!0lîn°-^p0ìket(e IXâtels, àrkt 12.

l'issniss-pi'âpsnst küi' k>suen in Vriginalpaokung.
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